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Abonnements: erscheint 6 Mal nal WA N TR ET re) DE TR Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclusive Zuſtellung, Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Roy. 


Ac action 110 Gxyedifion: 


pr. Poſt: ; Auf der erſten Seite 10 Kop. Neclamen 18 Ro Zeilen. 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 5. p. pro 
Inland ts. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Ports, Telephon Nr. 362. Sammtliche Annoncen -Expeditieneu des In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. | Aufträge entgegen. 


— . s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. rt — 
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Teppiche, vom billigſten bis zum theuerſten Genre in allen Dimenſionen genau nach Maß. 
Läufer, fertig und auf Beſtellung, in jeder Breite und Farbe. 8 
Mö belſtoſſe „ in Seide, Wolle, Baumwolle, Jute, per Arſchin, wie auch abgepaßte Sitze. 7 
Mo belplüſche, in Seide und Wolle, glatt und gepreßt, bis 180 Centimeter breit. 8 
> | 7 
Portièren, in den verſchiedenſten Abarten, bei größter Muſter⸗Auswahl. 
1 


Tiſchdecken 


Gardinen | in 19 0 Preislagen. 


empfiehlt zu billigſten, aber ſtreng feſten Fabrikpreiſen die 


Warschauer TeSPPIich-Fabrik 8 


6. Markus, M. Baender & Co, 
2 


Petrikauerstrasse 44. 
Vertreter: * Marcus & L. Grünfeid“. 
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TONCERTHAUS. 1 5 
Am Sonntag, den 11. October S. 1 0 I 0 d * 


treffen in Lodz, 
Reich illuſtrirtes Moden⸗ 40 5 für die Herbft- und Winter⸗ 


in Rußland nie geſehen Saiſon 1896, herausgegeben von Eudwig Zwieback und 
vom eutgegengeſetzten Ende der Welt Bruder, Wien. 


von der Insel SMA unse 


S N 5 8 E 
und zwar 25 Mädchen und 3 Männer ein. 8 5 
Die Vorſtellungen der Samoaner⸗Truppe, welche Buchführung 
| Cerca von 9—1 und von 3—6 . 
| 


durch ihre wahrhaft klaſſiſche Schönheit überall Furore ge⸗ i einfach, dopp. u. amerikan; Korre⸗ 
macht, werden unſtreitig auch hier allgemeine Bewunde⸗ ſpond enz, deutſch, engliſch und franz.; g 
rung erregen. Rechnen; Waarenkunde; Handels- u. 

—ͤ— — —ÿê ð E GEREEERE etc, gründlich für je nur 90 Kop. bis 
E . BE CR BET MERZTETE HE DEE Rs. 1.50. Proſpekt gratis und franko 

— von L. Zoner in Lodz. 


Restaurant Hotel Mannteuffel 


Im Haufe, wo die Wapierhanblung b. H. J. Peterfilge 


W ei 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Wechſelrecht; Kontorwifſenſchaften etc. 


iſt von feiner Studlenreiſe zurückgekehrt. Ectheilt 

Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Behafteten 
von 8—11 und 3—6 Uhr. 

Syſtem: Naturheilverfahren. 
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empfiehlt täglich BERNIE SER ER 
5 Dr. med. Goldfarb 
ftiſhe prima holländijche Auſtern. Fus Mitum We Mena Re sk e me 
versichert 
De eee 4 — m nö Bam Be 
Wannen a 1 Rol. 25 Hop. r., h Damm ». 6-8 Up dä 


Zum Aufenthalt Ihrer Kaiſerlichen 


Majenüten in Frankreich. 


Zur Ankunft Ihrer Majeftäten 
in Cherbourg 
gebt dem „Ilpasureusersernunä BBE AAB“ 
nachſtehendes Spezialtelegramm vom 4. Oktober 
(22. September) aus der gen. Stadt zu: Frank⸗ 
reich durchlebt eine bedeutungsvolle Zeit, alle All⸗ 
tagsintereſſen und brennenden Tagesfragen find 
in den Hintergrund getreten. Morgen, wo dieſe 


Zeilen im Drucke erſcheinen, geht der längſt ge⸗ 


hegte Wunſch zweier Nationen in Erfüllung, die 
durch herzliche Bande gegenſeitiger Sympathien 
und gleicher Intereſſen eng verbunden find. Alle 
Aufmerkſamkeit, alle Gedanken find gegenwärtig 
auf den Zaren gerichtet. Das republikaniſche 
Frankreich, das beharrlich das zweite Vierteljahr 
hundert ſeine gegenwärtige Verfaſſung aufrecht 
erhält, hat erkannt, daß Rußland durch ſeinen 
Selbſtherrſcher, den Vater eines Volkes von 
Hundertmillionen, ſtark und mächtig iſt. Nachdem 
es ſich hiervon überzeugt, übertrug es alle ſeine 
freundſchaftlichen Gefühle für Rußland auf ſeinen 
mächtigen Führer. Zu der feierlichen Zuſammen⸗ 
kunft des Zaren mit Frankreich eilt man von 
allen Enden der Welt herbei. Paris iſt ſchon 
augenblicklich überfüllt, doch find noch wenigſtens 
eine Million Menſchen zu erwarten. Wie glän⸗ 
end auch der Empfang iſt, der von der Haupt⸗ 
dad vorbereitet wird, ſo iſt Cherbourg doch das 
Glück zu Theil geworden, zuerft unſeren Mo» 
narchen zu begrüßen. Rußland und Frankreich, 
geographiſch von einander getrennt durch das mitt⸗ 
lere Europa, können nur mit einander in Be⸗ 
rührung kommen mittelſt ihrer Kriegsſchiffe, die 
nicht nur ihre heldenmülhige heimiſche Beman⸗ 
nung tragen, ſondern auch nach dem Völkerrechte 
einen Theil des Territoriums felbft bilden. Da⸗ 
her ſpielen auch die Flotte und die Hafenſtädte 
eine jo hervorragende Rolle in dem franko-ruſ⸗ 
ſiſchen Einvernehmen. Nach Kronſtadt und Tou⸗ 
Ion iſt die Reihe an Cherbourg gekommen, die» 
fer wachſamen Schildwache Frankreichs, die ihre 
Befeſtigungen weit in den Aermelkanal vorge⸗ 
ſchoben hat. Die alterthümliche Stadt hat bisher 
noch keine derartige Anhäufung von Fremden ge⸗ 
ſehen; in den Hotels iſt längſt kein Raum mehr 
vorhanden, und falls nicht die Liebenswürdigkeit 
der Bürger ſich bethätigte, die gaſtfreundlich die 
Thüren ihrer Wohnungen geöffnet haben, ſo 
müßten viele die Nacht auf der Straße zubrin⸗ 
gen, während es hier heute regnet, Cherbourg 
ſchmückt fi in Eile; am eifrigſlen wird im Ma⸗ 
rine⸗Arſenal gearbeitet, wo der koloſſale Saal 
mit zehntauſenden der verſchiedenartigſten Waffen⸗ 
ſtücke prachtvoll dekorirt iſt. 


* * 


* 
Die Reſidenz Ihrer Majeſta⸗ 
ten in Paris 
befindet ſich in der Rue de Grenelle Nr. 79. In dem 
Stadtgebiete am linken Seineufer dehnt ſich in der 
beträchtlichen Länge von zwei Kilom. und 250 Me- 
tern die Rue de Grenelle dahin. Dieſe Straße, 
deren Ausläufer rechts das Morsfeld und links 
nahezu das Quartier Latin berühren, zählt nicht 
weniger als 218 Hausnummern. Ihre bedeutende 
Ausdehnung macht es begreiflich, daß Charakter 
und Phyſiognomie der Straße je nach den Stadt⸗ 
theilen, welche ſie durchſchneldet, ſich ändern. 
Während die Ausläufer, ihren bürgerlichen und 
volksthümlichen Nachbarſchaften entſprechend, ein 
beſcheideneres Gepräge haben, iſt die mittlere, in 
der Linie des vornehmen Faubourg St. Germain 
gelegene Partie der Sitz vollkommenſter ariſto⸗ 
kratiſcher Eleganz und höchſter Aemter. Hier 
hauſen das Unterrichts⸗ und das Handelsmini⸗ 
ſterium, in dieſem Theile der Rue de Grenelle 
befindet ſich das erzbiſchöfliche Palais, ein De⸗ 
partement des Kriegsminiſteriums, die General ⸗ 
direction der Poſten und Telegraphen und ſchließ⸗ 
lich, unter Nummer 79, das ruſſiſche Botſchafis⸗ 
hotel, welches nun die Mefidenz der Taljerlichen 
Säfte bilden wird. Wie viele der älteren Palais, 
blos durch eine maſſine Mauer und ein impo⸗ 
fantes Portal von der Straße getrennt, bietet es 
dem Auge nichts feſſelndes dar. Erſt, wenn man 
den großen Vorhof durchſchritten, gelangt man 
im Hintergrunde deſſelben zu einer von einer 
Marquiſe überdeckten Terraſſe und zu dem 
eigentlichen Eingange in das Botſchaftshotel, 
deſſen Faſſade ſich ziemlich einfach und ſchmuck⸗ 
los präſentirt. Die inneren Räume haben aber 
die bequemen Vorzüge der alten herrſchaftlichen 
Behauſungen, und fie find, als Wohnaufenthalt 
für das ruſſiſche Kalſerpaar beſtimmt, jegt glän⸗ 
zend adaptirt und renovirt worden. Maler, Des 
corateure und Tapezierer wetteiferten, um das 
für zwei Tage berechnete Heim der hohen Gäſte 
fo prunkvoll und angenehm als möglich zu ges 
ſtalten. In den Parterreräumen befinden fidh die 
Privatgemächer Ihrer Maj. des Kaiſers und der 
Kaiferin. Die Salons des erſten Stockwerks mit 
dem prächtigen Speiſeſaal find für offfelelle 
Empfänge beſtimmt. Das zweite Stockwerk wurde 
für das Töchterchen des ruffiſchen Kaiſerpaares, 
die kleine Großfürſtin Olga, und für die Ehren⸗ 
damen der Zarin adaptirt. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß nicht das ganze Gefolge der hohen 
Gäſte in dem Botſchafts- Palais untergebracht 
werden kann. Für dieſe Perfönlichkeiten wurden 
Appartements in dem „Hotel Continental“ ge⸗ 
miethet, das eine ſeparate directe telephoniſche 
Verbindung mit der Reſidenz des Zaren erhielt. 
Der Minifter des kaiſerlichen Hauſes bleibt je⸗ 
doch an der Seite ſeines Souveräns. Er bewohnt 
das kleine Appartement, in welchem ſich ſonſt der 
Salon und das Arbeitscabinet des Botſchafters 


— 


Esdzer Tageblatt. 


Baron Mohrenheim befinden, der ſich mittler⸗ 
weile in dem Palais einer ſeiner Verwandten, 
der Gräfin Branicka, inſtallirt hat. 


* * 


Wie die franzöſiſche Preſſe Ihre 
Majeſtäten begrüßt. 
Der „Figaro“ ſchreibt anläßlich des Beſuches Ihrer 
Mafeſtäten des Kalſers und der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land: Wir danken den hohen Gäſten, weil ſie 
uns Gelegenheit geben, die Intenfität des geiſtigen 
Lebens der franzöſiſchen Nation zu ermeſſen. 
Sie verſöhnen uns mit uns ſelbſt, indem ſie uns 
zeigen, wie feſt unſer Glaube an die Zukunft 
des Vaterlandes in unſeren Seelen wurzelt. — 
Der „Soleil“ nennt den Beſuch des Kaifere 
paares die Belohnung für die 2bjährige Arbeit, 
durch welche Frankreich ſeine militäriſche Macht 
reorganifirt habe. Das Blatt fährt fort, 
Seine Majeſtät ſchätze Frankreich, weil daſſelbe 
ſtark und doch weiſe zu ſein verſtanden habe.— 


a Paix ſagt: Kaiſer Nikolaus ift das lebendige 


Rußland 


Symbol der Alliance, welche aus Frankreich und 
einen ſouveränen Schiedsrichter des 


europäiſchen Friedens gemacht hat. — 2 Autoritee 


erklärt, der Beſuch S. M. des Kaiſers erinnere 
Frankreich an ſeine Vergangenheit und bereite 
ſeine Zukunft vor. Die im Elyſee für den Kai⸗ 
ſer errichtete Eſtrade ſei eine Eſtrade des fran⸗ 
Nischen Thrones, die Frage ſei nur, ob ein 

apoleon oder Philipp ihn zu beſteigen ſich ent⸗ 
ſchließen werde. 


* * 
* 


Der Einzug. 


Eine viele Hunderttauſende zählende Men⸗ 
ſchenmenge hielt die Straßen nächſt dem Rane⸗ 
lagh⸗Bahnhofe, dem Bois de Boulogne, den 
Champs Elyſées, Concorde⸗Plaß und dem Tuile⸗ 
rien⸗Garten beſetzt. 

Der Spezialzug des Präfidenten der Repu⸗ 
blik traf um 8 Uhr 27 Minuten Früh, der kaf⸗ 
ſerliche Zug um 8 Uhr 50 Minuten in Ver⸗ 
ſailles ein. Nachdem Präſident Faure die Mas 
jeſtäten empfangen hatte, beſtiegen Letztere den 
Zug des Präſidenten, der um 9 Uhr 3 Minuten 
die Fahrt nach Paris fortſetzte. Um 10 Uhr 
Vormittags trafen Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin in Be⸗ 
gleitung des Präſidenten Faure im Ranelagh⸗ 
Bahnhofe unter dem ſtürmiſchen Jubel einer unge⸗ 
heuren Menſchenmenge ein. 

Im Augenblicke, als der Zug mit den kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Majeftäten in den Bahnhof ein⸗ 
fuhr, erklangen Trompeten⸗ und Trommelfignale, 
die ruſſiſche Nationalhymne und die Marſeillaiſe 
wurden intonirt und die Truppen traten ins Ge⸗ 
wehr. Die Menge brach in Hochrufe auf die 
Republik und den Kaiſer von Rußland aus und 
ſchwenkte die Hüte. Se. Mojeftät der Kaiſer, 
welcher die Uniform eines ru ſſiſchen Schützen⸗ 
Oberſten trug und deſſen Bruſt mit dem Groß⸗ 
kordon der Ehrenlegion geſchmückt war, grüßte 
militäriſch; Ihre Mafeſtät die Kaiſerin neigle 
huldvoll das Haupt. Präfident Faure grüßte 
durch Entblößen des Hauptes. Vom Mont Va⸗ 
lerien wurden 101 Salutſchüſſe abgegeben. Die 
Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft, die Mir 
niſter, die Bureaux der beiden Kammern, 
der Vorſtand des Gemeinderathes, der Erz⸗ 
biſchof von Paris, die Generale Davouſt 
und Sauſſier hatten auf dem Ankunfts- 
quai Aufftelung genommen. In dem prachtvol⸗ 
len, eigens hiezu erbauten Empfangsſalon fanden 
ſodann die Begrüßung durch den Gemeinderalh 
und die Vorſtellung der angeführten Würden⸗ 
träger ſtatt, welche 10 Minuten in Anſpruch 
nahm. Präſident Faure reichte ſodann Ihrer 
Mafeſtät der Kaiferin den Arm und geleitete 
dieſelbe, den Kaiſer zu ſeiner Rechten, auf den 
Ankunftsquai zurück, woſelbſt der Kaiſer das 
dort aufgeſtellte Peloton der republikaniſchen 
Garde Repue paſſiren ließ. Unter frenetiſchen 
Hurrahrufen der Menge, welche den Kaiſer und 
die Kaiſerin akklamirte, beſtiegen die Mafeſtäten, 
ſowie Faure und das Gefolge die bereitſtehenden 
Wagen und begaben ſich durch ein Doppelſpalier 
von Kavallerie mit einer Eskorte von Spahis, 
den Triumphbogen, deſſen Umgebung ſchwarz von 
Menſchen war, paſſirend, in die Avenue des 
Champs Elyſees, welche einen wunderbaren An⸗ 
blick darbot. Die angeſammelte Menſchenmenge 
brach in Hochrufe auf den Kaiſer, die Re⸗ 
publik und den Präfidenten Faure aus 
und ſchwenkte mit den Hüten, während 
die Spaliertruppen präſentirten. Ebenſo ſehr 
war Ihre Majeſtät die Kaiſerin Gegenſtand des 
allgemeinen Jubels und der Bewunderung. Jeder 
Baum und jeder Gaskandelaber war mit jubelnden 
Menſchenmengen bedeckt. Der Eintrachtsplatz war 
gleichfalls bis in die letzten Winkel von Neu⸗ 
gierigen erfüllt, die ſelbſt auf den fie durchnäffenden 
Jontainen Platz genommen hatten. Das Ganze 
bot ein unbeſchreibliches Schauſpiel. Durch gleich 
dichte Menſchenmaſſen bewegten ſich die Wagen 
zur ruſſiſchen Botſchaft, woſelbſt fie unter unauf⸗ 
dörlichen begeiſterten Akkamationen um 11 Uhr 
5 Minuten eintrafen. Präſident Faure, welcher 
die Majefläten in das Botſchaftsgebäude ges 
leitete, verließ dasſelbe um 11 Uhr 20 Minuten. 

Der Wagenzug, mit welchem dos Allerhöchſte 
Kaiſerpaar feinen Einzug in Paris hielt, beſtand 
aus fünfzehn Equipagen, welche von Spahis, 
Chaſſeur d' Afrique, Küraſſieren und republika ⸗ 
niſchen Garden eskortirt wurden und denen die 
Chefs der arabiſchen Stämme vorausritten. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſaßen im Fond des erſten 
a la Daumont beſpannten Wagens, Präfident 
Faure der Kaiſerin gegenüber. Als der kaiſerliche 
Wagen in das Botſchaftsgebäude einfuhr, verdop⸗ 


pelten ſich die Hochrufe auf den Kaſſer und die 


Republik. Von allen mit Menſchen überfüllten 
Fenſtern, Häuſern, Balkons, Terraſſen, ja ſelbſt 
Dächern wurde der Zug akklamirt. Der reich 
dekorirte Botſchaftshof bot eines der impoſan⸗ 
teſten Bilder. Oberhalb des Thronſgales wurde 
die kaſſerliche Hausflagge gehißt, die aufgeſtellte 
Mufik intonirte die kruſſiſche Hymne. Die Maje⸗ 
fläten und Präfident Faure, vom Botſcha'ter 
Baron Mohrenheim, deſſen Gemahlin und dem 
Botſchaftsperſonale empfangen, verfügten ſich in 
den kleinen, gegen den Garten zu gelegenen 
Salon. Baron und Baronin Mohrenheim über⸗ 
reichten Brod und Salz, worauf Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſich einige Augenblicke mit dem Prä⸗ 
fidenten Faure unterhielt. 


In lan v. 
St. Petersburg. 


— Das Militärreſſort kauft in der letzten 
Zeit nicht ſelten größere Poſten von Getreide 
direct von Landwirthen. Die Bedingungen für 
ſolche Lieferung find in Kürze folgende: Der 
gelieferte Roggen muß pro Tſchetwert nicht weniger 
als 9 Pud ohne Sack wiegen, er muß trocken 
fein und darf nicht mehr, als 13½ pCt. Feuch⸗ 
tigkeit enthalten; ferner darf der Roggen nicht 
mehr als ½ pCt. fremder Beimiſchungen ent⸗ 
halten. Die nöthigen Säcke liefert entweder 
die Krone, oder ſie find von den Contrahenten 
zu ſtellen. Im Uebrigen fallen die Bedingungen 
durch ihre Complizirtheit auf, welche eine ganze 
Reihe von Formalitäten nach ſich zieht. 

— Der Geheimrath Senator Alexander Baron 
Uexküll Gyldenband, bisher Präſident des Ep.» 
Lutheriſchen Generalkonfiſtoriums, iſt, wie die „St. 
Pet. Zeitg.“ berichtet, an Stelle des vere wigten Ge⸗ 
deimraths Nekljudow zum Gehülfen des Miniſters 
des Innern ernannt worden. Die genannte Zeitung 
bemerkt hierzu: Die Ernennung dieſes, einem 
unſerer älteften baltiſchen Adelsgeſchlechter ars 
gehörigen Staats mannes wird in den weiten 
Kreiſen, die ihn und ſein Wirken kennen, gewiß 
mit allgemeiner Befriedigung begrüßt werden, 
wenngleich das Generalkonſiſtorium, das unter 
feiner Leitung eine glückliche Epoche erlebte, viel, 
ſehr viel an ihm verliert, der es in dieſer ſchwie⸗ 
rigen Stellung in ſeltener Weiſe verſtand, dem 
Kaiſer zu geben, was des Kaiſers und Gotte was 
Gottes iſt, fo daß er ſich in den Kreiſen unferer 
lutheriſchen Kirche allgemeine Verehrung und Hoch⸗ 
ſchätzung erwarb. 

Baron Uexküll, der noch in der Vollkraft 
ſteht, hal eine glänzende Carriére gemacht. Er 
iſt ein Zögling der hieſigen Rechtsſchule. In 
jungen Jahren an den Hof der Großfürſtin 
Helene Pawlowna gezogen, deren Name mit dem 
Lebensgange vieler unſerer bedeutendſten Staats⸗ 
männer unlöslich verbunden iſt, wurde er früh 
Gouverneur in Livland und bekundete unter 
ſchwierigen Verhältniſſen als Adminiſtrator uns 
gewöhnliche Fähigkeiten, die er darauf in gleicher 
Stellung in Pleskau und Charkow weiter ent⸗ 
wickeln konnte. Darauf als Senator nach St. 
Petersburg berufen, wußte er ſich auch in dieſer 
Stellung durch ſeine hohe Begabung, Umſicht und 
Pflichttreue die höchſte Anerkennung zu erringen. 
Vor etwa 5 Jahren wurde er Präfident des 
Generalkonſiſtoriums. Zur Krönung erhielt Baron 
Uexküll die hohe Auszeichnung des Alexander⸗ 
Newfki⸗Ordens und wurde wenige Monate ſpäter 
zum Präfidenten des IV. Departements im Senat 
ernannt. Jetzt hat ihn das Allerböhfte Ver⸗ 
trauen zu einer hochbedeutſamen Stellung in 
unſerem wichtigſten Miniſterium berufen. Welches 
Reſſort ihm ſpeziell unterſtellt wird, iſt uns noch 
unbekannt. Aber welcher Art auch die Amts⸗ 
geſchäfte ſein mögen, die ihm obliegen werden, 
er wird ſie, dei’ find Alle ſicher, die ihn kennen, 
in einer Weiſe führen, die Kaiſer und Reich in 
hohem Maße zu Gute kommen wird. Und 
deſſen müſſen Alle, die ihn nur mit Kummer 
auß Seiner bisherigen Stellung als Präfident 
des Generalkonſiſtoriums ſcheiden ſehen, ſich ger 
tröſten. Unvergeſſen ſoll ihm aber bleiben, was er 
bisher im Intereſſe unſerer Kirche gethan und ge⸗ 
leiſtet. Die beſten Wünſche folgen ihm auf jeinen 
neuen, höheren Poſten. 

— Die Bevölkerungszahl der Reſidenz be⸗ 
trug im Jahre 1895 ca. 1 Million. Der natür⸗ 
liche Zuwachs für dieſes Jahr iſt auf Grund der 
Daten über die Geburten und Sterblichkeſt auf 
3,585 Perſonen berechnet worden. Geboren wur⸗ 
den 31,404, darunter 15,995 Knaben und 15,409 
Mädchen; geſtorben find 27,819 Perſonen bei⸗ 
derlei Geſchlechts. Die Hilfe der 24 Dumaärzte 
wurde in 81,739 Fällen von der ärmeren Bevöl- 
kerung in Anſpruch genommen. Auf die Unter⸗ 
haltung dieſer Aerzte und auf Verabreichung von 
Medicamenten ind 60,155 Rbl. verausgabt wor» 
den. In den Ambulatorien find 65,012 und in 
den Entbindungsanſtalten 4,698 Perſonen vers 
pflegt worden. Der Unterhalt dieſer Anſtalten 
koſtete der Stadt ca. 1,650,000 Röl., die meiften 
Krankheitsfälle betrafen innere chroniſche und 
acute, ſowie chirurgiſche Erkrankungen. 

— In Anlaß der profectirten Einführung 
einer ſtädtiſchen Quartierſteuer bemerkt die 
„Opnzudeck. Tas.“ ganz richtig, daß die Steuer⸗ 
zahler neben ihren Pflichten auch entſprechende 
Rechte genießen müßten, wie ſolches auch aus» 
drücklich in der Allerhöchſt beſtätigten Städte⸗ 
ordnung von 1870 hervorgehoben iſt; es heißt 
dort, daß nach Einführung einer Quartierſteuer in 
den Städten es dem Miniſter des Innern anbeim⸗ 
geſtellt wird, die Gewährung gewiſſer Rechte 
zur Theilnahme der Steuerzahler an der Commu⸗ 
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nalverwaltung im Reichsrath zu beantragen. An 
dererſeits werde in der neuen Städteordnung vom 
11. Juni 1892 der Rechte der beſteuerten Quar⸗ 
tier-Wirthe zur Theilnahme an der Communal⸗ 
verwaltung nicht Erwähnung gethan und auch in 
dem neuerlichen Circular des Miniſters des In⸗ 
nern betreffend die Frage der Einführung einer 
ſtädtiſchen Wohnungsſteuer wird nichts von einer 
eventuellen Gewährung communaler Rechte an 
die beſteuerten Stadtbewohner bemerkt. 


Die erſte allgemeine Volkszählung 
in Rußland. 

Seine Mafeſtät der Kaiſer bat am 
5. Juni vorigen Jahres das Reglement für die 
erſte allgemeine Volkszählung Allerhöchſt zu 
beſtätigen geruht. Eine Zählung wie die bevor⸗ 
ſtehende iſt für ganz Rußland etwas Neues; ſie 
beſteht darin, daß alle Einwohner des Reichs, 
welchen Geſchlechts, Alters und Standes ſie auch 
ſeien, verzeichnet und gezählt werden. Und das 
ift nothwendig, damit die Regierung genau darüber 
unterrichtet iſt, wieviel Einwohner nicht nur dat 
ganze Reich, ſondern auch jedes einzelne Gouver⸗ 
nement, jeder Kreis, jede Gemeinde zählt. Von 
wie großem Werth ſolche Zahlen aber für die 
Regierung find, wenn fie die Intereſſen der Be⸗ 
völkerung im Auge haben und ihren Bedürfniffen 
entgegenkommen ſoll, das geht aus folgenden Bei⸗ 
ſpielen zur Evidenz hervor. 

Bor vier Jahren trat faſt in ganz Rußland 
eine Mißernte ein; in vielen Gegenden hatten 
die Bauern weder Korn zum eigenen Lebensun⸗ 
terhalt, noch zur Saat, und man wußte nicht, 
womit man die Steuern bezahlen ſollte. Den 
Bauern mußte alſo mit Darlehen von Gel) und 
Getreide geholfen werden. 

Ein ſolcher Nothſtand infolge einer Miß⸗ 
ernte tritt häufig faft ganz unerwartet ein und 
greift raſch um ſich, nicht nur in Gemeinden, 
ſondern in Kreiſen und ganzen Gouvernements 
Da thut ſchleunige Hülfe noth, und es darf keine 
Zeit damit verloren werden, daß ausführliche 
Erkundigungen eingezogen werden, wer alles in 
Noth iſt, wem und wieviel Geld oder Lebens mit⸗ 
tel vorgeſtreckt werden ſollen; das geſchieht viel⸗ 
mehr erſt nachträglich, wenn die Krone ſchon eine 
newiffe Summe ausgeworfen hat. Vorher aber 
muß doch ein Ueberſchlag gemacht werden, wieviel 
Geld nöthig ift und viewiel Korn in den Gegen 
den, wo die Ernte gut war, aufgekauft werden 
muß, und zu dieſem Zweck muß die Regierung 
die Zahl der Einwohner von Dörfern, Kirch 
ſpielen, Städten, Kreiſen und Gouvernement 
genau kennen, fie muß wiſſen, wieviel Edelleutt 
Bauern, Kaufleute und Bürger, wieviel Männe! 
und Frauen in der betreffenden Gegend leben, in 
welchem Alter fie ſtehen und welches ihr Beruf oder 
Gewerbe iſt. Wenn dies der Regierung bekannt 
iſt, dann iſt es nicht mehr ſchwer zu berechnen, 
wieviel Korn und Geld nöthig iſt, um den Noth⸗ 
leidenden zu helfen. Es könnte ſcheinen, als ob 
Stand und Lebensalter hier keine Rolle fpieltem 
Aber doch muß bei einer Mißernte vor alen 
den Ackerbau treibenden Bewohnern geholfen wir 
den, und unter dieſen wieder in erſter Linie din 
Greiſen, Frauen und Kindern; ferner muß den 
Arbeitern Beſchäftigung geſchafft werden u. ſ. w, 
kurz, auch hier braucht man genaue Zahlen, 

Ein zweites Beiſpiel liefert uns die Abs 
leiſtung der Wehrpflicht. Nach dem Geſetz muß 
jährlich eine beſtimmte Zahl junger Leute, die 
das 21. Jahr erreicht haben, ausgehoben werden 
und es liegt auf der Hand, wie wichtig ſtatiſtiſch 
Daten für eine richtige Repartition der Geſamm 
zahl von Rekruten auf die einzelnen Gouvernt 
ments find; find ſolche nicht vorhanden, fo wir 
naturgemäß die Repartition nicht richtig und ga 
recht ausfallen, es wird ein Rayon mehr Rekri⸗ 
ten ſtellen müſſen als der andere u. ſ. w. j 

Oder denken wir an ein anderes Gebie 
Der Staat ſtellt Aerzte, Veterinäre und Feldſch 
an, gründet Apotheken und ruft Schulen in 
Leben. Wie kann hierbei den lokalen Bedürfniffen 
Rechnung getragen werden, wenn keine pofitiven 
Daten über die Bevölkerung vorhanden find 
Und weiter, ſobald es ſich um die Anlage vo 
Wegen und Chauſſeen oder um die Einrichtun 
von Jahrmärkten und Baſaren handelt, — 1 
wollte da den großen Werth aller detaillirteh 
Daten über die Frequenz der betr. Ortſchaffß 
den Erwerbszweig der Bewohner u. ſ. w. vel 
kennen ? A 

Zwar hat es auch bisher eine annähernde 
Schätzung der Bevölkerung, in jedem Theil bes 
Reiches nach einer anderen Methode, gegeben, 
als die zweckmäßigſte iſt aber erfahrungemäßig 
die gleichzeitige Zählung im ganzen Reich anzu 
ſehen. Und eine ſolche iſt in Rußland Bis jehl 
noch nicht dageweſen. Sehen wir zu, aus welchen 
Grunde. a 

Lange Zeit hindurch hatte der Staat ein 
coloſſale Einnahmequelle an der Kopfſteuer, um 
es wurden daher nur die Einwohner gezählt, de 
dieſer Steuer unterlagen; die einmal aufgeſtelllen 
Liſten wurden von Zeit zu Zeit durchgeſehen und 
ergänzt und in ihrer Weiſe ziemlich vollſtändig ge 
führt. Da aber der Schwerpunkt in die Steuek⸗ 
pflichtigkeit verlegt wurde, geſchah es mit der 
Zeit, daß man auf die eximirten Stände fein 
Gewicht mehr legte; Geiſtlichkeit, Adel, Militär 
und die übrigen nicht kopfſteuerpflichtigen Bevöl⸗ 
kerungsclaſſen beſaßen, elne jede in ihrem Reſſork, 
zwar auch ihre Liſten, doch waren hier die [ol 
„Reviſtonen“ viel ſeltener, und die Verzeichnſſſe 
konnten daher keinen Anſpruch auf Vollſtändig⸗ 
keit machen. Jetzt aber, wo die Kopffteuer nichl 
mehr exiſtirt, bat ſich das Bedürfniß einer alle | 
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gemeinen Volkszählung deutlich fühl⸗ 


bar gemacht, denn feit der letzten „Revlffon“ find 
40 Jahre vergangen. 

Es kann nicht ausbleiben, daß, wie alles 
Neue, ſo auch dieſe erſte allgemeine Volkszählung 
im Volke den verſchiedenartigſten Mißdeulungen 
ausgeſetz! fein wird, und darum werden in ofſt⸗ 
ciellen Communiqué's folgende Geſichtspunkte 
ſtets von neuem betont: 

1) die Zählung wird auf Befehl Sr. Maje- 
ſtät des Kaiſers vorgenommen, und es hat daher 
jeder treue Unterthan nach Kräften das Seinige 
dazu beizutragen, daß ſie den erwünſchten Erfolg 
habe; 

9 die Zählung hat nur den Zweck, die Re⸗ 
gierung über die authentiſche Bevölkerungszahl 
und wie ſich dieſe auf die verſchiedenen Lebens⸗ 
alter, Geſchlechter, Stände, Glaubensbekenntniſſe, 
Sprachen, Bildungsſtufen, Berufsarten u. ſ. w. 
vertheilt, zu unterrichten; 

3) die Zählung hat mit den früheren Reviſionen, 
die nur zu Steuerzwecken vorgenommen wurden, 
und ein für alle Mal aufgehoben find, nichts ge⸗ 
mein; 

9 die Zählung wird weder neue Steuern 
und Abgaben, noch irgend welche neue Privilegien 
zur Folge haben; 

5) das Intereſſe des Staates erfordert, daß 
jeder die verlangten Auskünfte über ſich und ſeine 
Familienangehörigen möglichſt präcife und der 
Wahrheit emſprrchend gebe; 

6) die in Zählkarten aufgeworfenen Fragen 
find derart abgefaßt, das ihre gewiſſenhafte Be⸗ 
antwortung weder für den Befragten noch für 
feine Angehörigen irgend welche Verantwortung 
oder Unannehmlichkeiten nach ſich ziehen kann. 

Je vernünftiger, vollſtändiger und richtiger 
die Antworten find, deſto größer wird der Nußen 
ſein, den die Regierung aus der Zäblung ziebt, 
und deſio größer folglich auch die Hülfe, die fie 
der Bevölkerung im Falle der Noth wird leiſten 
können. Es liegt alſo abſolut kein Grund vor, 
ſich der richtigen Beantwortung der Fragen zu 
entziehen; vielmehr liegt jene im eigenften Inte⸗ 
reſſe der Bevölkerung. 

Die Fragen aber, die einem bei der Zäh⸗ 
lung zur Beantwortung vorgelegt werden, find 
folgende: 

1) Familienname, Taufe und Vorname 7 

2) Männlichen oder weiblichen Geſchlechts 7 

3) Verhältniß eines jeden zum Hausherrn 
oder Familienvater? 

4) Welchen Alters an Jahren und Mo» 
naten 7 

5) Verheirathet, ledig, verwitwet oder ge⸗ 
ſchieden? 

6) Stand und Rang 7 

7) Geburtsort? 

8) Wo angeſchrieben 7 

9) Ständiger Wohnort? 

10) Ob der Gezählte abweſend oder zeitwei⸗ 
lig am Ort der Zählung anweſend iſt 7 

11) Welcher Confeſſion 7 

12) Mutterſprache 7 

13) Des Schreibens und Leſens kundig oder 
unkundig ? 

14) Welchen Bildungsgrades 7 

15) Beruf, Thätigkeit, Erwerbszwrig, Amt, 
Anſtellung, und zwar Hauptberuf und Neben⸗ 
beſchäftigung; welches Verhältniß zur Militärs 
pflicht 9 

10) Beſondere Bemerkungen, ob blind, ſtumm, 
taubflumm oder geiſteskrank. 

Die Zählungsarbeit iſt eine zweifache, ein⸗ 
mal in Dörfern Städten, Flecken, wo die de⸗ 
taillirten Liſten aller Bewohner zuſammengeſtellt 
werden, und dann in Petersburg, wo aus den 
gewonnenen Daten die Endreſultate gezogen wer⸗ 
den. Neu geſchaffen werden folgende Inſtitutio⸗ 
nen: 1) die Hauptzählungscommiſſion in Peters⸗ 
burg unter Vorſitz des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern, die den Gang der ganzen Sache leitet; 2) 
die Gouvernements⸗Zählungscommiſſtonen unter 
Vorſitz der Gouverneure, die die Oberleitung der 
Arbeiten in den Gouvernements haben, und 3) 
die Kreiszählungsecmmifflonen ; außerdem werden 
in den wichtigſten Städten noch beſondere Com⸗ 
miſſtonen eingeſetzt werden. 

Kreiſe und Städte werden in Zählbezirke 
zerfallen, deren jeder der Leitung eines beſonde⸗ 
ren Chefs unierftellt wird, und zwar find für 
dieſen Poſten die Landhauptleute, wo es ſolche 
giebt, oder Perſonen, die der Bauernverwaltung 
nahe ſtehen, auserſehen. Die Zähler, von denen 
jedem Bezirkschef die nöthige Anzahl zugetheilt 
wird, erhalten Zählkarten, auf denen die oben ge⸗ 
nannten Fragen angegeben find. Zwei Wochen 
vor dem eigentlichen Zählungstag beginnen ſie, 
die Antworten darauf zu notiren, ſodaß ſie am 
Zahlungstag ſelbſt ſich nur auf jedem Hof zu 
erkundigen brauchen, ob in den letzten zwei 
Wochen eine Trauung, ein Todesfall oder eine 
Geburt vorgekommen iſt. Alle bis Mittags zwölf 
Uhr Verſtorbenen werden aus den Liſten ges 
ſtrichen und ebenſo alle Neugeborenen einge⸗ 
tragen. 

Der Zählungstag ſelbſt wird ſeinerzeit durch 
einen Allerhöchſten Ukas an den Dirigirenden 
Senat beſtimmt werden. 


Eine Note an die hohe Pforte. 


Der Wortlaut der am 16. September vor 
dem erſten Dragoman der Öftereichifch-ungarifchen 
Botſchaft im Namen ſämmtlicher Botſchafter dem 
türkiſchen Miniſter des Aeußern überreichten Note 
über die Ende Auguſt in der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſtattgehabten Unruhen, mittelſt deren die 
Vertreter der Großmächte die Erwiderung der 


Lodzer Tageblatt. 


türkiſchen Regierung auf die erſten Vorſtellungen 


ſeitens der Botſchafter mit Bezug auf die er⸗ 
wähnten Unruhen beantworten und gleichzeitig die 
Discuſſion über dieſen Gegenſtand zwiſchen ihnen 
und der Pforte als beendet erklärten, liegt jetzt 
vor. Dieſe Note lautet in treuer Ueberſetzung 
ans dem Franzöfiſchen wie folgt: 

„Die Vertreter der Großmächte haben die 
Ehre, der hohen Pforte zu erklären, daß die 
Ausführungen, welche ſie mittelſt ihrer Note vom 
9. September an fir gerichtet hat, die Stichhaltig⸗ 
keit der Bemerkungen, welche die Botſchafter der 
türkiſchen Regierung über die blutigen Ereigniſſe 
unterbreitet haben, die dem von armeniſchen Re⸗ 


volutionären am 26. Auguſt verübten Attentate 


in keiner Weiſe beeinträchtigen. Der 
Umſtand, daß Mohamrdaner verhaftet und der 
Juſtiz übergeben wurden, genügt nicht, um den 
Beweis dafür zu erbringen, daß die Banden, von 
denen fie einen Theil bildeten, nicht von Agen⸗ 
ten der Regierung organifirt und geleitet wurden. 
Die hohe Pforte beſtreitet, daß die Individuen, 
welche die Banden bildeten, alle gleich gekleidet 
waren, aber fie giebt zu, daß die leßteren aus 
verſchiedenen Corporationen zuſammenge ſetzt waren. 
Dieſe Corporationen nun marſchirten geſchloſſen 
zu dem Maſſacre und mehrere fremde Diploma⸗ 
ten waren Augenzeugen der Methode, mit welcher 
dieſelben ihr blutiges Werk verrichteten. Die 
Vertreter der Mächte haben andererſeits ernſte 
Gründe, zu glauben, daß der mohamedaniſche 
Pöbel weniger durch die Aufregung, welche die 
armeniſchen Provocatlonen hervorgerufen haben, 
ſich zu den Maſſacren hinreißen ließ, als durch 
das Bewußtſein, daß die Glaubensgenoſſen, welche 
in Anatolien ähnliche Gräuelthaten verrichteten, 
ſtraflos ausgingen. Mit vollem Rechte konnte 
der Pöbel auf eine gleiche Straflofigkeit rechnen, 
denn bis zu dem heutigen Tage hat der mit der 
Unterſuchung der vorigjährigen Ereigniſſe in 
Kleinaſien betraute außerordentliche Gerichtshof 
unter ſo vielen Verbrechern noch nicht einen ein⸗ 
zigen Schuldigen finden können. Die Vertreter 
der Mächte haben die Attentate der armeniſchen 
Revolutionäre ſtets ſtrenge verurtheilt und es be⸗ 
klagt, daß hierbei auch Mohamedaner zum Opfer 
fielen, aber ſie müſſen ihre Erklärung wieder⸗ 
holen, daß die Gegenaction der Regierung ſich 
auf die verbrecheriſchen Thaten hätte beſchränken 
ſollen, und daß die Civil⸗ und Militärbehörden 
die Pflicht hatten, von dem erſten Momente ab 
dafür zu ſorgen, daß die Straßen der Stadt von 
den Exceſſen, deren Schauplatz fie waren, ver⸗ 
ſchont blieben. Sie können nicht zugeben, daß 
es nothwendig war, alle armeniſchen Häuſer Has⸗ 
dis dem Maſſaere und der Plünderung auszu⸗ 
liefern, um den Tod oder das Verſchwinden von 
fiebzig Mohamedanern zu rächen. Der Umſtand, 
daß ſich unter den Todten auch eine ziemlich 
große Anzahl von Mohamedanern befand, bewelſt 
nur, wie leicht Verwechslungen bei einem ſo un⸗ 
ſeligen Unternehmen vorkommen und wie ſehr ein 
ſolches Vorgehen für ſeine Urheber ſelbſt gefähr⸗ 
lich iſt. Die Leichtigkeit, mit welcher dem Maſſa⸗ 
ere Einhalt geboten werden konnte, zeigt, wie 
groß die Macht der Behörden über den Pöbel 
iſt und welch ſchlechter Gebrauch von ihr während 
faſt 48 Stunden gemacht wurde. Die Vertreter 
der Mächte erkennen die Diseiplin und die cor⸗ 
recte Haltung der kaiſerlichen Truppen an, 
welche ſie von dem Augenblicke ab beobachteten, 
als ihnen die Wiederherſtellung der öffentlichen 
Ordnung aufgetragen wurde. Sie bedauern, daß 
den Truppen die nöthigen Befehle nicht 48 Stun ⸗ 
den früher ertheilt wurden. Die Vertreter der 
Mächte wollen ſich auf weitere Einzelheiten nicht 
einlaſſen und die Discuffion über den Gegenſtand 
nicht fortſetzen. Aber ebenſo wie fie das Vor⸗ 
gehen der ameniſchen Revolutionäre ſtrenge miß⸗ 
billigen, müſſen ſie ihr Urtheil über die Pöbel⸗ 
banden und das Verhalten der Behörden aufrecht⸗ 
erhalten. Sie machen auf die Gefahren für die 
öffentliche Ordnung aufmerkſam, welche in dem 
Umſtande liegen, daß alle Theilnehmer an den 
Maſſacres und alle Urheber derſelben bis zum 
heutigen Tage ſtraflos blieben. Sie conſtatiren, 
daß eine Beruhigung der aufgeregten Gemüther 
noch lange nicht eingetreten iſt, daß die öffentliche 
Sicherheit dahinſchwindet, daß die fremden Co» 
lonien ſich mit Recht beunruhigt fühlen, und ſie 
lenken die Aufmerkſamkeit der Pforte auf dieſen 
Zuftand der Dinge, welcher auf die Regierung 
eine ſchwere Verantwortung legt.“ 


folgten, 


Tageschronik. 


— Einer Bekanntmachung des Herrn 
Präſidenten entnehmen wir, daß die ſtädtiſchen 
Straßenlaternen im Monat Oktober um folgende 
Stunden angezündet werden: vom 1. bis 4. 
um 5 Uhr 45 Min., vom 5. bis 12. um 5 Uhr 
30 Min., vom 13. bis 19. um 5 Uhr 15 Min., 
vom 20. bis 26. um 5 Uhr und vom 27. bis 
31. um 4 Uhr 45 Minuten. Sämmtliche obigen 
Daten find nach altem Stil angegeben. 

— Selbſtmord. Vorgeſtern Nachmittag 
fand man im Stadtwalde einen Mann, der offen⸗ 
bar der Arbeiterklaſſe angehörte, an einem Bau⸗ 
me hängen; er war bereits todt, ſein Geſicht 
dunkelblau und die Glieder ſtarr. Man ſchaffte 
die Leiche auf die Polizei, wo feſtgeſtellt wurde, 
daß der Erhängte im Alter von etwa 42 Jahren 
geſtanden habe; ſämmtliche Polizeibezirke find 
von dem Vorfall benachrichtigt und forſchen nach 
dem Namen des Selbſtmörders. 

— Ueberfahren. Bor dem Hauſe Nro. 
109 in der Petrikauer⸗Stiaße wurde am Mitt» 
woch eine Frau mit Namen Raimo Opoczenska 
von dem Laſtfuhrmann Marcell Bieganski übers 


fahren. 
gelegene Wohnung, wo ihr ärztliche Hülfe gebracht 
wurde. 
antwortung gezogen. 

— Sleinfeuer. 
tag um 6 Uhr brach im Quartier des Icek 
Sandberg, Petrikauerſtraße Nro. 64 Feuer aus, 
verurſacht durch eine umgeworfene Petroltumlam⸗ 
pe. Die Flamme, die einige Webſtühle und eine 
Partie fertiger Tücher ergriff, konnte unter ener⸗ 
giſcher Beihülfe eines ſofort erſchienenen Steigers 
vom erſten Zuge bald gelöſcht werden. Die 
ſtabile Feuerwehr, die gleichfalls zur Stelle war, 
brauchte nicht in Aktion zu treten. Der Schaden 
wird auf 300 Röl. geſchätzt, doch war die ſämmt⸗ 
liche Habe in der Petersburger Verſficherungs⸗ 
Geſellſchaft für 15,000 Rbl. veraſſecurirt. 

In der Nacht um ¼ 12 Uhr wurde die 
Feuerwehr wieder alarmirt. Die ſtabile Feuer⸗ 
wehr rückte aus und fand in der Cegielniana⸗ 
Straße im Hauſe Nro. 24 ein unbedeutendes 
Feuer vor, das ohne ihr Eingreifen bewältigt 
werden konnte. Im Lagerraum der Firma Ler⸗ 
ner & Hellmann hatten zwei Stück Plüſch ange⸗ 
fangen zu brennen. 

— Das Finanzminiſterium ſetzt zur Durch⸗ 
fiht des Profretes einer Reorganiſation der 
Claſſen⸗Lotterie im Zarthum Polen eine 
be ſondere Commiſſion ein. Unter den vorgeſtell⸗ 
ten Projecten befindet ſich ein ſolches vom früher 
ren Dirigirenden des Warſchauer Comptoirs der 
Reichsbank, jetzigen Dirigirenden des Peters⸗ 
burger Reichsbankcomptoirs Baron G. G. Drieſen. 

— Unwabres Gerücht. Hier hat neus 
erdings ein Gerücht Verbreitung gefunden, nach 
welchem im Paßweſen für ausländiſche und ſpeci⸗ 
ell für öſterreichiſche Unterthanen eine neue Ver⸗ 
orbnung erlaſſen worden wäre und zwar derart, 
daß man bei jeder Reiſe in das Ausland Behufs 
Rückkehr nach Rußland das Viſa eines rufſiſchen 
Botſchafters oder General⸗Konſuls einholen müfle. 
Dieſe Annahme iſt eine irrige. Das einmal er⸗ 
theilte Bifa ift für die ganze Dauer des Paſſes 
gültig, ganz gleich, ob man die Grenze ein oder 
hundert Mal paſſirt; dagegen muß man für 
jeden neuen oder verlängerten Paß ſich ein ruffi- 
ſches Viſa einholen. 

— Jugendliche Billardfpieler. In ge⸗ 
wiſſen hiefigen Lokalen fieht man täglich junge, 
kaum der Schule entwachſene Bürſchchen ſtunden⸗ 
lang und oft bis in die Nacht hinein dem Bil⸗ 
lardſpiel mit einem Eifer obliegen, der einer 
nützlicheren Sache würdig wäre. Die betreffenden 
Eltern würden es den Inhabern dieſer Lokale 
Dank wiſſen, wenn fie ihren Herren Jungen die 
Betheiligung am Billardſpiel nicht geſtatteten, 
ſondern Jiefelben rechtzeitig zu Bette gehen hießen. 

— Auf dem Felde ſeitwärts Radogoszez 
wurde am Dienſtag Nachmittag ein herren: 
loſes Pferd eingefangen. Als man das Thier 
zur Ortsbehörde führen wollte, meldete ſi h ein 
Mann als Eigenthümer und troßdem derſelbe 
ſehr ſchäbig ausſah und durchaus nicht den Ein⸗ 
druck machte, als ob er ein Pferd beſäße, über⸗ 
ließen ihm die Finder, ein paor Knaben, das 
Thier ohne Weiteres. Aller Wahrſcheinlichkett 
nach iſt das Pferd aber nicht in die Hände 
ſeines rechtmäßigen Beſitzers gelangt. 


— Die „Purzelbaumkur“ hat eine jetzt 
zu Chlcago anſäſſige Schwedin für Damen ein⸗ 
geführt, die ihr zu feſtes Fleiſch vermindern 
wollen. „Manchmal“, ſagt die Erfinderin, „bes 
darf «8 eines großen Aufwandes an Logik und 
Geduld, um eine ſtarke Frau dazu zu bewegen, 
einen Purzelbaum zu ſchlagen. So iſt denn das 
Anfangsſtudium ein recht ſchwieriges. Im fünf⸗ 
an en Jahre erſcheint freilich die Bethäti⸗ 
gung als ein bedenkliches Unternehmen. Hat man 
es aber erſt los, ſo iſt man mit fünfzig noch 
nicht zu alt, um den Sport, dem man behaglich 
in dem mit Teppichen bedeckten Zimmer huldigen 
kann, zu würdigen, und der Erfolg für den Lei⸗ 
besumfang iſt einfach phänomenal. Einer ſtarken 
Frau iſt nichts beſſeres zu empfehlen.“ 

Wir würden uns gar nicht wundern, wenn 
ſich dieſe neue Entfettungsmethode auch anderswo 
einbürgern würde, denn es ft bekanntlich keine 
Sache dumm genug, als daß ſie nicht Anhänger 
und Nachahmer fände. 

Vielleicht findet ſich ſogar bald ein ſpecula⸗ 
tiver Kopf, der ein „Damen⸗Purzel⸗ 
baum ⸗Sanatorjum“ errichtet. 

— Lotterie⸗ Ziehung. Die Ziehung der 
dritten Klaſſe der 167. Warſchauer Klaſſen⸗Lotte⸗ 
rie findet heute und orgen ſtatt. 

— Variſer Moden. Die Blouſe, die 
ſchon in der verfloſſenen Saifon nicht mehr für 
bochelegant galt, iſt auf einmal wieder „ultra 
fathionable“, ganz beſonders wenn ſie einen 
etwas orientaliſchen Charakter hat und mit 
bunten Stickereien oder Spitzen reich garnirt iſt. 
Während einige große Couturiers noch immer 
den oberen Theil der Aermel, wenigſtens, wenn 
er die Hammelkeulenform hat, ziemlich umfangreich 
geftalten, machen ihu andere nur leicht gebauſcht, 
erblickt man in Paris noch keinen einzigen, der 
glatt in das Armloch genäht wäre, Eines iſt 
allerdings ſicher, der vom übrigen Aermel getrennt 
gearbeltete Rieſenballon iſt ein Ding der Ver⸗ 
gangenheit und an ſeine Stelle vorläufig der 
kleine zweitheilige getreten, hin und wieder auch 
für Straßenkoſtüme befonders, ein kurzes cape⸗ 
artiges Arrangement. Ebenſo iſt hinſichtlich der 
Jupes eine radikale Umwälzung nicht bemerkbar. 
Allerlei Garnirungen dürften in Form von auf 
dem Stoff ausgeführten Stickereien, an den 
Seiten der Vorderbreite aufgeſetzten Borten, die 
vorn in einer Spitze zuſammentreffen, von Pelz⸗ 
ſtreifen, Paſementerien zc. angebracht werden, dagegen 
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Ausfiht auf Erfolg, noch auch ſoweit einfachere Kos 
ſtüme in Frage kommen die aus zwei übereinander 
fallenden Jupes beſtehenden, während man elegantere 
viel in letzterer Weiſe arbeiten wird; die untere Jupe 
muß daun ſtets aus Seide fein. Ueberhaupt bleibt 
man, obgleich in Stoffen nur die Unis für hoch⸗ 
modern gelten, ob es ſich nun um wollene, um 
Seide, Sammt oder Plüſch handelt, dem Prinzip 
getreu, mehrere Fabrikate zu kombiniren und 
daher iſt auch der Bolero uns erhalten geblieben. 
Bei ſeidenen und überhaupt Geſellſchafts. oder 
beſſeren Bifitentoiletten erſetzt er allerdings das 
Corſage nicht, ſondern bildet nur, durch Paſſe⸗ 
menterie, Flitter, Steine angedeutet, die Garnitur 
desſelben. Manchmal aber iſt er halb vorhanden 
und verliert ſich in der Naht unter den Armen, 
der Rücken bleibt daun glatt, wie bei einer 
Prinzeßrobe und ein Chemiſette oder ein Bouffant 
vervollſtändigt das Corſage. Jackets und Collets 
Neben augenblicklich in der Gunſt ziemlich gleich, 
weiſen aber beide keinerlei Veränderung auf. Die 
weniger großen Aermel geſtatten es, erſtere, die 
für die kühlere Jahreszeits entſchieden vor⸗ 
zuziehen find, wieder mehr zu verwenden und man 
liebt ſie nach wie vor, vorn offen, um ein 
kleidſames Chemiſette aus Seide oder Ciffon ſehen 
zu laſſen. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute bei 
ermäßigten Preiſen eine Wiederholung der Offen⸗ 
bach'ſchen Operette „Die ſchöne Helena“ 
ſtatt. — Am Sonntag tritt Herr Kernreu⸗ 
ther vom Theater an der Wien zum erſten 
Male auf und zwar als General Palinka in der 
Operette „Fatinitza.“ 


— Aus den Verhandlungen des zur Zeit in 
München geführten Strafprozeſſes wegen des 
Naubmords in der dortigen Karlſtraße find 
folgende Einzelheiten zu entnehmen Im Haufe 
Nr. 33 an der Karlſtraße in München bewohnte 
ſeit vielen Jahren die Miniſterialraths⸗Wittwe 
Frau Karolina v. Roos mit ihrer Tochter Julie 
Roos die 2. Etage. Am Morgen des 14. Februar 
Faſchingsſamſtag) fiel es im ganzen Haufe allge⸗ 
mein auf, daß aus der Roos'ſchen Wohnung kei⸗ 
nerlei Lebenszeichen drangen. Das Kafferbrot 
hing noch in einem Netze vor der Thür, ebenſo 
ſteckte in derſelbeu noch ein am Abend vorher 
befeſtigter Zettel. Endlich entſchloß man ſich, 
die Gendarmerie zu benachrichtigen, welche denn 
auch alsbald die Wohnung gewaltſam öffnen ließ. 
Man durchſuchte dieſelbe und fand zunächſt im 
Zimmer der Frau v. Roos auf deren Bett aus⸗ 
geſtreckt die völlig angekleidete Leiche des Kal. 
Roos. Als man den Abort öffnete, entdeckte 
man auch die Leichen der Frau v. Roos und 
deren Dienerin Marie Gradl. Da weder Blut⸗ 
noch Schleifſpuren zu finden waren, auch ſonſt in 
der Wohnung Alles in beſter Ordnung zu ſein 
ſchien, dachte man wohl zunächſt auch an kein 
Verbrechen, um ſo weniger, als an den Leichen 
auch keinerlei äußerliche Verletzungen wahrgenom⸗ 
men werden konnten. Erſt die am 16. Februar 
vorgenommene Sektion der Leichen ſollte Klarheit 
in Bezug auf die Todesurſache bringen. Die obdu⸗ 
zirenden Aerzte ſtellten nämlich ſowohl durch den 
äußeren Befund, als auch durch die bei der 
Leichenöffnung vorgefundenen pathologifchen Ver⸗ 
änderungen im Halſe ze. mit aller Gewißheit 
feſt, daß die Frauen eines gewaltſamen Todes 
durch Erwürgung bezw. Erſtickung geſtorben 
waren. Als Zeit der That wurde der Vormittag 
des 14. Februar bezeichnet. Die That wurde 
nach dem Gutachten der Aerzte in der Weiſe 
ausgeführt, daß der Mörder zuerſt die Magd 
von hinten anftel und erwürgte, dann die Toch⸗ 
ter und zuletzt Frau v. Roos. Daß es fi aber 
nicht blos um einen Mord, ſondern um einen 
Raubmord handelte, wurde alsbald durch den 
Sohn der ermordeten Frau v. Roos, Bezirks- 
Ingenieur v. Roos von Roſenbeim, erwieſen, 
denn dieſer konſtatirte das Fehlen von 13 Pfand⸗ 
briefen der Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſel⸗ 
bank im Geſammtwerthe von 4,100 M., dann 
von ca. 350 M. Baargeld, einen Firmthaler 
und einem filbernen Kreuze. Dagegen wurden 
die Werthpapiere der Köchin im Geſammtbetrage 
von 6,400 M. und ein Baarbetrag von 12 M. 
89 Pfg. unverſehrt vorgefunden. Natürlich ent⸗ 
faltete nunmehr die Polizei eine geradezu fieber⸗ 
hafte Thätigkeit, um den Mörder zu eruiren und 
dingfeſt zu machen. Dies war indeſſen bei dem 
Umſtande, daß der Mord erſt 24 bezw. 48 Stun⸗ 
den noch vollzogener That entdeckt wurde, unge⸗ 
mein ſchwierig, Es wurden verſchiedene Perſo⸗ 
nen verhaftet, namentlich Verwandte der Köchin, 
allein alle mußten wieder freigelaſſen werden, da 
ſich der Verdacht gegen dieſelben nicht aufrecht 
erhalten ließ. Der Milchmann Gbttl, welcher 
alltäglich die Milch in die Roos'ſche Wohnung 
brachte, lenkte die Thätigkeit der Polizei in neue 
Bahnen. Göttl theilte nämlich mit, er habe 
einen oder zmei Tage vor dem Morde im Aborte 
der Roos'ſchen Wohnung auf einer Staffelei 
einen Arbeiter an der Abortröhre herumhantiren 
ſehen. Da zur Vornahme von Reparaturen die⸗ 
ſer Art von keiner Seite Auftrag gegeben war, 
ſo hatte der betreffende Arbeiter den Auftrag 
jedenfalls nur zu dem Zwecke fingirt, um in die 
Wohnung zu kommen. Da der Mörder jeden⸗ 
falls Lokalkenntniſſe haben mußte, ſo richtete die 
Polizei ihr Augenmerk auf jene Arbeiter, die im 
Herbſte vorigen Jahres die Kloſeteinrichtung im 
Hauſe Nr. 33 an der Karlſtraße vorzunehmen 
hatten. Unter dieſen hatte fi eben der jetzt an⸗ 
geklagte Berchtold befunden, dem eine ſolche That 
zugetraut wurde. Berchtold war bereits wegen 
Körperverletzung vorbeſtraft und hatte erſt am 
14. Januar J. 3. wegen eines Velocipeddiebſtahls 
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ſchlaggebender als dies war jedoch, daß Berchtold 
zu einer Zeit in der Au gewohnt hatte, wo zwei 
räthſelhafte Todesfälle dortſelbſt vorgefallen waren. 
Am 18. März 1891 war der Hauaknecht Joh. 
Schneider uud am 23. Februar 1893 die Heu⸗ 
bindersfrau Marie Emetskofer plötzlich geſtorben. 
Bei genaueren Nachſeben fand man, daß Erſte⸗ 
rem 11,000 Mk. und Letzterer 5,000 Mk. an 
Werthpapieren abhanden gekommen waren. Da 


Berchtold ſich nun um jene Zeit trotz magerer 


Einnahmen in keinem Verhältniß zu dieſen 
ſtehende große Ausgaben geſtattete, ſo hatte man 
ihn im Verdacht, er habe die beiden Perſonen 
getödtet und beraubt. Da aber für erſtere An⸗ 
nahme die Sektion der Leichen keine Anhalts⸗ 
punkte ergab und auch die Erhebungen bezüglich 
des Abhandeukommens der Werthpapiere ein mehr 
negatives Reſultat hatten, wurde das Verfahren 
gegen Berchtold eingeſtellt. Auf Grund der in 
der jetzigen Sache vorliegenden Verdachtsmomente 
wurde B. verhaftet und ſteht nunmehr unter der 
Anklage des Raubmordes. Es find 210 Zeugen 
zu der Verhandlung geladen. 

— Singe wem Geſang gegeben. Die 
Macht der Töne hat einen jungen Mann in Ber⸗ 
lin reich und glücklich gemacht. Derſelbe erfreute 
ſich des Beſitzes einer ſchönen Stimme, von der 
er auch ausgiebigſten Gekrauch machte. Die 
Eigenthümerin des Hauſes, in welchem er wohnte, 
eine reiche Wittwe, fand derartigen Gefallen an 
dem Sänger und ſeiner Stimme, daß ſie ihm 
Herz und Hand antrug, und fo dürfte der junge 
Mann der früher in dem in der Wrangelſtraße 
belagenen Haufe feiner Braut ein beſcheidenes 
Chambre garni innehatte, nunmehr als mehr⸗ 
facher Hausbeſitzer feiner Frau Gemahlin etwas 
vorfingen.. Zugleich dürfte aber auch in den Ber⸗ 
liner Gargonwohnungen ein allgemeines Weitſin⸗ 
gen ſich erbeben. Nette Ausfichten | 

— Blumen als Strumpfbänder. Zu 
jeder Zeit hat der Erfindungsgeift der Pariſerin 
die Welt durch neue, oft finnlos verſchwenderiſche 
Verwendung von Blumen zu verblüffen geſucht, 
aber der diesjährigen Saiſon iſt vollendes be⸗ 
ſchieden, die koſtbarſten Erzeugniſſe der Gewächs⸗ 
häuſer als Material für — Strumpfbänder von 
Primeln, Hyainthen, Narciſſe, Veilchen und Lilien 
werden nach der „Allg. Ztg.“ auf Bällen und 
feſtlichen Empfängen in Paris getragen. An ſich 
ift ja die Idee dieſer Mode nicht eben unſchön. 
Die koſtbar gekleidete Dame ſoll demnach bei 
jeder Bewegung die zarteſten Düfte ausſtrahlen, 
und dazu ſind auch die koſtſpieligſten Nachahmungen 
von Blumen nicht fein genug es genügen eben 
nur die duftenden echten Blüthen. Dementſprechend 
trägt jedes zur Abendtoilette gehörige Kleidungs⸗ 
ſtück einen reichen Ballaſt von der Lieblingsblume 
der Trägerin. Sie werden in Sträußen an den 
bauſchigen Beſatz des Unterrockes geheftet, und 
ſelbſt das geſtickte Korſet trägt ſeinen Blüthen⸗ 
kranz. Das neue Strumpfband verdankt ſeine 
Erfindung lediglich dem Trachten nach vollkommner 
Harmonie von Duft und Farbe. Je ſtärker der 
natürliche Geruch der Blume, als deſto geeigneter 
gilt ſie für den Beſatz des Strumpfbandes. 
Veilchen der üppigſten Zucht ſtehen in höchſter 
Gunſt uno werden regelmäßig an Strumpfbändern 
angebracht, die mit lila⸗ und lawendelfarbenen, 
zart grünen oder weißen Toiletten getragen werden. 
Der ſüße Frühlingsduft vom Maiglöckchen iſt in. 
deſſen wohl ebenſo beliebt, und ſelbverſtändlich 
braucht die Roſe auch am Strumpfband ihren 
Nebenbuhlerinnen nicht zu weichen. 


— Ein furchtbares Verbrechen iſt am 
5. d. M. Abends in Poſen verübt worden. Die 
ſeparirte Frau des Bäckergeſellen Pruſzynski ſchnitt 
aus bisher nicht feſtgeſtellten Gründen ihren beiden 
Kindern die Hälſe durch, ſodaß bei ihnen der 
Tod ſofort eintrat, dem dritten Kinde brachte die 
Mutter ebenfalls ſchwere Verletzungen bei. Sodann 
ſchnitt ſich die Frau, nachdem ſie ihren Hausrath 
in Brand geſteckt hatte, die Pulsadern an beiden 
Händen auf. Durch den Brandgeruch wurden die 
Hausbewohner aufmerkſam, ſie brachen die 
Thüre zur Wohnung auf und entdeckten alsbald 
die furchtbare That. Polizei mit Krankenwagen, 
ſowie Feuerwehr waren ſofort zur Stelle und 
brachten die ſchwerverletzte Frau mit ihrem driften 
Kinde, das auch furchtbare Brandwunden erlitten 
hatte, nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. Die 
Kinder ſtanden im Alter von ungefähr 4 bis 6 
Jahren. Der Brand wurde durch die Feuerwehr 
in kurzer Zeit abgelöſcht. 

— Die Decimaluhr. Aus Paris ſchreibt 
man den „M. N. N.“: Der ehemalige Unter⸗ 
ſtaatsſekretär der Colonien, Abgeordneter Etien⸗ 
ne, fol die Abſicht haben, beim Wlederzuſam⸗ 
mentritt der Kammer einen Geſetzentwurf betref⸗ 
fend die Anwendung des Deckmalſyſtems auf die 
Zeiteintheilung, einzubringen. Die Stunde von 
100 Minuten zu 100 Sekunden wird bekanntlich 
ſchon längſt von Vielen als eine rationellere und 
einfachere Eintheilung angeſehen, deren Anwen⸗ 
dung blos durch die Gewohnheit verzögert wird. 
Die franzöſiſche Preſſe zeigt ſich im Allgemeinen 
der Idee des Abgeordneten Etienne günſtig und 
verweiſt nicht ohne Befriedigung auf das mes 
triſche Syſtem, das von Frankreich aus die ganze 
civilifirte Welt erobert hat. Was die große Re⸗ 
volution hinſichtlich des Metermaßes gethan, das 
erſt ein halbes Jahrhundert nach dem erſtem 
Antrage Talleyrands in der Conſtituante von 
1790, am 1. Januar 1840, für ganz Frankreich 
obligatoriſch eingeführt wurde, das könnte die 
dritte Republik für die neue Zeitmeſſung 1 
die ſelbſtverſtändlich nur nach einer allgemeinen 
Vereinbarung eingeführt werden könnte. Die befte 
Gelegenheit, die geplante Reform anzubahnen, 
würde die Weltausſtellung im Jahre 1900 bie⸗ 
ten, und da könnte es leicht geſchehen, daß die 


Regierung. die Initiative zu einem internatio- 
nalen Congreſſe ergriffe. 
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Paris, 7. Oktober. Ueber den weiteren 
Verlauf der Feſtlichkeſten in Paris liegen fol⸗ 
gende telegraphiſche Meldungen vor: Seine 
Majeſtät der Kaiſer Nikolaus ließ 
geſtern Nachmittag dem Präfldenten des Senats, 
Loubet, dem Kammerpräfidenten Briſſon, dem 
Minifterpräfidenten Meline und dem Minifter 
des Aeußern Hanotaux das Großkreuz des Ale 
xander Newokl⸗Ordens überreichen. Um ſieben 
Uhr fuhren Ihre Majeftäten vom Palais der 
ruſſiſchen Botſchaft nach dem Elyſee⸗Palaſte zu 
dem von dem Präfidenten zu ihren Ehren gege⸗ 
benen Diner. Zur Seite des Wagens des Kai⸗ 
ſerpaares ritten höhere Offiziere; die Escorte 
bildeten Küraſſtere. Bei der Ausfahrt aus dem 
Botſchaftspglais ertönten Trompetenfanfaren; die 
Bevölkerung begrüßte das Kaiſerpaar mit ſtür⸗ 
miſchem Jubel, Die Straßen, die das kaiſerliche 
Paar durchfuhr, waren auf das Herrlichſte be⸗ 
leuchtet. Die Fataden des Unterrichtsminiſteriums 
und des Ha:ıdelöminifteriumsd erglänzten in ſtrah⸗ 
lendem Lichte. An der Ecke des Boulevard St. 
Germain und der Concordienbrücke bot ſich dem 
Kaiſerpaare ein unvergeßlicher Anblick. Den 
ganzen Boulevard entlang erglänzten ſchimmernde 
Leuchtkugeln in den Bäumen. Die Place de la 
Concorde und die Rue Royale waren feenhaft 
erleuchtet. Die Rue Notre Dame, der Juſtiz⸗ 
pal aſt, das Stadthaus, der Thurm von Saint 
Jacques, das Miniſterium des Auswärtigen, der 
Trocadero, die Schiffsflottille auf der Seine ger 
währten einen herrlichen Anblick. Ueberall wogte 
ein wahres Menſchenmeer. 

Gegen 7¼ Uhr kam Seine Majeftät der 
Kalſer im Galawagen vor dem Elyfee an, deſſen 
Umriſſe durch Lampen bezeichnet waren. Das 
FJeſtmahl umfaßte 225 Gedecke. Die Ehrentafel 
zu 18 Gedecken war von den anderen Tiſchen 
durch zwei aus La France⸗Roſen und Laubgewin⸗ 
den gebildete Säulen getrennt. An der Mitte 
der Tafel ſaßen der Kaiſer und Präſident Faure. 
Die Kaiferin halte neben dem Präfidenten Platz 
genommen, zur Seite des Kaiſers ſaß die Ger 
mahlin des Präſidenten. Die Kaiſerin hatte eine 
blaue Seidenrobe gewählt und trug ein Diadem 
und ein Collier aus Brillanten. Madame Faure 
war gleichfalls in blauer Toilette erſchienen. Ihr 
zur Rechten ſaß der Senatspräfident Laubet, zur 
Linken der Kaiſerin der Präfident der Deputirten⸗ 
kammer Briſſon. Ferner ſaßen an der Ehre n⸗ 
tafel neben Madame Briſſon der Miniſter des 
kaiſerlichen Hofes Graf Woronzow⸗Daſchkow, 
neben Madame Loubet der Minifterpräfident Mé⸗ 
line, neben der Oberhofme iſterin Fürſtin Galitzin 
hatte der ruſſiſche Botſchafter Baron von Moh⸗ 
renheim Platz genommen, neben Madame Meline 
der General⸗Adiutant des Kaiſers, v. Richter, 
neben Madame Barthou ſaß der Leiter des ruſſi⸗ 
ſchen Miniſteriums des Auswärtigen Schiſchkin 
und neben der Baronin Mohrenheim der fran⸗ 
zöſiſce Miniſter des Aeußeren Hanotaux. Die 
Miniſter und die Dfficiere des militäriſchen Ge⸗ 
folges des Präſidenten hatten die ihnen vom 
Kaiſer von Rußland verliehenen Ordensauszeich⸗ 
nungen angelegt. Auf der Tafel wechſelten 
Frucht⸗ und Blumenkörbe von ſeltener Schönheit 
mit verſchiedenen maſſiv filbernen Tafelaufſätzen 
und 16 Gruppen aus Sevres⸗Biscuit ab, welche 
Jagdſtücke darſtellten. Der mit Gobelins präch⸗ 
tig ausgeſtattete Saal wurde von 20 mächligen 
Kronleuchtern erhellt. Die Tafelmufik wurde 
von der Kapelle der Garde Républicaine aus⸗ 
gefährt. 

Paris, 7. October. 


Bei dem Feſt⸗Diner 


hielt Präfident Faure eine Anſprache, welche 
lautete: 
„Der Empfang, der den Eintritt Eurer 


Majeftät in Paris begrüßte, bewies Eurer Ma⸗ 
jeſtät die Aufrichtigkeit der Gefühle, welche aus⸗ 
zudrücken ich mich verpflichtet fühle, als Eure 
Majeſtät den Boden der franzöſiſchen Republik 
betraten. Die Gegenwart Eurer Mafeſtät unter 
uns beſiegelte unter den Zurufen eines ganzen 
Volkes die Bande, welche zwei Länder in zuſam⸗ 
menflimmender Thätigkeit und in gegenſeitigem 
Vertrauen zu ihrer Beſtimmung verbinden. Die 
Union eines mächtigen Kaiſerreichs und der arbeit⸗ 
ſamen Republik konnte ſchon einen wohlthätigen 
Einfluß auf den Weltfrieden üben. Befeſtigt 
durch eine erprobte Treue wird dieſe Union fort⸗ 
fahren, überall hin ihren glücklichen Einfluß gel⸗ 
tend zu machen. Indem ich die Gefühle 
der ganzen Nation ausdrücke, erneuere ich Kurer 
Majeſtät die Wünſche, welche wir für Eurer 


Ledzer Tageblatt > 
Majeftät Herrſchaft, für das Glück Ihrer Mojr- 


ſtät der Kaiferin und für das Gedeſhen des ge 
waltigen Reiches hegen, deſſen Schickſale in den 
Händen Eurer kaiſerlichen Majeftät ruhen. Möge 
es mir geſtattet ſein, hinzuzufügen, wie ſehr 
Frankreich ergriffen worden iſt von dem Eifer, 
mit welchem Ihre Majeſtät die Kaiſerin geruht 
hat, unſeren Wünſchen zu entſprechen. Der gnä⸗ 
dige Aufenthalt Ihrer Majeftät wird in unſerem 
ande eine unverlöſchliche Erinnerung zurüdlaffen. 
Ich ergebe mein Glas zu Ehren Seiner Maje- 
ſtät des Kaiſers Nikolai und Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna.“ 

Nach kurzer Unterbrechung erwiderte Seine 
Majeſtät der Kaiſer: 

Ich bin tief gerührt von der Aufnahme, 
die Uns, der Kaiſerin und Mir, in dieſer großen 
Stadt Paris, der Quelle fo vieler Genies, fo 
vielen Geſchmacks und ſo vieler Erleuchtung be⸗ 
reitet worden iſt. Treu unvergeßlichen Ueber⸗ 
lieferungen bin Ich nach Frankreich gekommen, um 
in Ihnen, Herr Präſident, das Oberhaupt einer 
Nation zu begrüßen, mit welcher Uns ſo werth⸗ 
volle Bande verbinden. Diefe Freundſchaft kann, 
wie Sie ſelbſt ſagten, durch ihre Beſtändigkeit 
nur den glücklichſten Einfluß ausüben. Ich bitte 
Sie, Herr Präſident, dieſe Gefühle ganz Frank⸗ 
reich gegenüber ausdrücken zu wollen. Indem Ich 
für die Wünſche, die Sie, Herr Präfident, Mir 
und der Kaiſerin ausgeſprochen haben, danke, 
trinke Ich auf das Wohl Frankreichs und erhebe 
Mein Glas zu Ehren des Präfidenten der fran⸗ 
zoͤfiſchen Republik.“ 

Paris, 7. October. Die Majefläten ver⸗ 
ließen um 7 Uhr das Botſchaftspalais, um fid 
zu einem im Elyſéee vom Präfidenten Faure ger 
gebenen Diner zu begeben. Auf der Fahrt be⸗ 
gleitete eine Escorte von Küraffieren die Wagen, 
an deren Thürſchlägen Gtabdojfiziere ritten. In 
der Suite des Kaiſers und der Kaiferin. befan⸗ 
den ſich Graf Woronzow⸗Daſchkow, der Verweſer 
des Miniſteriums des Aeußeren Sſchiſchkin, Graf 
Benkendorf, General Bolsdeffre, Fürſtin Golitzyn 
und Admiral Gervais. Die Straßen, durch welche 
ſich der Zug bewegte, waren prachtvoll illuminirt, 
und beſonders die Fagaden der Miniſterien für 
Unterricht und Handel erſtrahlten im hellſten 
Lichte. 

Paris, 7. October. Ein beſonders präch⸗ 
tiges Bild bot der Boulevard St. Germain dar, 
wo tin lichtſtrahlender Ballon die Bäume er- 
leuchtete. Ebenſo war der Ausblick auf die Place 
de la Concorde und die Rue Royale und de la 
Madeleine, welche feenhaft illuminirt waren, ein 
überraſchend ſchöner. Die Kaiferlihen Wagen 
hatten auf dem Place de la Concorde ein wahres 
Meer von Menſchen zu paſſiren. Gegen 7¼ 
Uhr traf der Zug vor dem Elyſée, welches gleich⸗ 
falls prächtig erleuchtet war, ein. Als die Wagen 
hielten, erſchollen brauſende Jubelrufe. Die Thore 
des Palais wurden geöffnet und die Wagen fuh⸗ 
ren in den Ehrenhof ein. 

paris 7. October. Um 10 Uhr Vormittag 
trafen Ihre Maj eſtäten der Kaiſer, 
die Kaiſerin und Präfident Faure in der 
Kirche Notre⸗Dame ein, wo fie von dem Erz⸗ 
biſchof von Paris, Cardinal Richard, der von den 
Geueralvicaren und den Mitgliedern des Capitels 
umgeben war, ſowie dem Juſtizminiſter Darlan 
empfangen wurden. Unter der Führung des Erz⸗ 
biſchofs beſichtigten das Kalſerpaar und Präfident 
Faure das Schiff und die Seitenkapellen ſowie, 
nach kurzem Verweilen vor der Grabkapelle Pa⸗ 
ſteurs, den Kirchenſchatz. Von der Kirche Notre⸗ 
Dame begab ſich das Kaiferpaar und der Präfident 
nach dem Juſtizpalaſte, wo ſie von dem Juſtiz⸗ 
miniſter, der von den Mitgliedern des Appell⸗ und 
des Caſſationshofes umgeben war, empfangen 
wurden, und dann nach der „Sainte Chapelle“ 
des Juſtizpalaſtes, wo der Unterrichtsminiſter 
die Herrſchaften empfing. Unter lebhaften Zur 
rufen der Menge begaben die Majeftäten fi 
hierauf nach dem Pantheon. 

Oldenburg, 7. October. Der Erbgroß⸗ 
herzog von Oldenburg hat ſich mit der Herzogin 
Eliſabeth von Micklenburg⸗ Schwerin verlobt. (Die 
Herzogin iſt die einzige Tochter und das älteſte 
Kind der verwitweten Großherzogin Marie, der 
dritten Gemahlin des verſtorbenen Großherzogs. 
Sie iſt bis jetzt unzertrennlich von ihrer Mutter 
geweſen und in Schwerin ſehr beliebt.) 

London, 7. Oktober, Das Augenleiden 
der Königin von England hat feinen gegenwär⸗ 
tigen beſorgnißerregenden Stand haupfſächlich ins 
folge der ebenſo ſtarken wie unbegründeten Abs 
neigung derſelben gegen irgendwelche Art von 
Augengläſern, erreichen können. — Uebrigens 


leidet in letzter 


merkwürdige Glaube nachgeſagt, daß Gegenſtände, 
die von Blinden angefertigt find, Glück bringen. 

Kopenhagen, 7. Oktober. Der König 
Zeit dermaßen an Rheumatis⸗ 
mus, daß eine zweite Kur in Wiesbaden nöthig 
geworden iſt. In ſeiner Abweſenheit ſoll der 
Kronprinz mit der Regentſchaft betraut werden. 

Lima, 7. Oktober. Die Telegraphenpver⸗ 
bindung mit Guayaquil iſt infolge einer furcht⸗ 
baren Feuersbrunſt unterbrochen, die halbe Stadt 
ſoll zerſtört ſein. 


An gekommene Fremde. 


#rand Hote!, Herren: Bein, Marinowski, Ba- 
rylski und Sieleki ans Warschau. — Wyon anz London. 
— Birkner aus Zwickau. — Korniszewszewski aus Pe- 
trikau. — Lizman aus Heiligemfeldt, — Praedikow aus 
und Wolff aus Berlin, — Jorns aus Bremen. 

Hots] Ytelerta Herren: Kurnatowski aus Bru- 
dzew. — Hagen aus Moskau. — Redmer aus Wlocle wek. 
— Tiomkin, Schnejder und Karlowitz aus War- 
schau. 

Hotel Mannteuffe). Herren: Mieazkowski, Mar- 
kuzi und Koral aus Warschau. — Mlodowaki aus Pe- 
trikau. — Erlich aus Reval. — Perelmann aus Moskau. 
— Leisermann und Czyzewien aus Odessa, — Pereki 
aua Nowozybkow, 

„Hure: de Pelogne. Herren: Wislicki aus Kat- 
towitz. — Kraymnski aus Warschau. — Hokard ans 
Budkow. — Helewski aus Kalisch. 
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NESTAURANT FRANKFURT. 


Täglich 


Concert 


des neuengagirten 
russisch - kleinrussischen Zigeuner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Lipkin. 
Entree 20 Kop. 


ee 19199009990999099990 
REDET TITTEN EEE BE 


2 2 2 2 1 
Ein auſtändig. junges Mädchen 
(Chriſtin), dir ruſſiſchen, deutſchen und 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
mäcktig, ſucht per ſofort Stellung als 
Kaſſiererin, Verkäuferin oder auch 
zu Kindern. Gifl. Offerten sub E. L. 
in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


HaglewntikI Tad 
Wi seweka 84 
Co Nei z dnia 8 Pazdziernike | 


Netto 
Hurtowa w. 18% Be. 8.85, 
Sxynkowa w. 78, „ 4.95. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Torehkt emyezaj ifanlazyin 2 Phontasio-Düden I 


w najrozmaitszych formatach i kolorach dostarecza panom von den einfachiten bis zu den eleganteiten 
Kupcom, Cukiernikom i Aptekarzom po cenach nader in den verſchiedenſten Formen, Größen und Farben, liefern 
umiarkowanych den Herren Kaufleuten, Conditoren und Apothekern, zu 

äußerſt mäßigen Preiſen 
raklad drukarsko-litografiezny i fabryka torebek Et - die graphiſchen Etabliſſements und Dütenfabrik — 


W ——— 


L. ZONERA WLODZ, I. ZONER IN LODZ. 


ulica Piotrkowska Nr. 108, Petrikauer⸗Straße Nr. 108, 


Wzory i szkice na zgdanie. — Dostawa punktualna. Neue Muſter u. Skizzen ſtehen zur Verfügung — Sorgfältigſte Ans führung 


. Haber Teese WAINGRUSOHANDLUNG, BRKSLAD 
von Adolf Butschkat J f . 
Lodz, Diuga⸗Str Nr. 808 5/87 A D 21 
empfiehlt e . e See, ee Leiſten ꝛc. F'ilia le Lodz, 
in den neueſten Deſſinz. Ecke Benedikten- und Promenaden-Strasse, „Haus Kretschmer“ 
bb empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 
hoechfelnen herben, milden, mildgezehrten, süssen Oberungar- und feinsten Tokayer 
1 Ausbruch- Weinen. 
en SE” Mosel-, Rhein- und Zordeaux-Weine. 
Neuheit! Wichtig für Damen! Neuheit! Französische Champagner, echte Liqueure, echte Rum's und fran- 
zösische Original-Cognac's 
Ein tüchtiger und erfahrener Fachmann mit großer Praxis und langjährigen zu billigsten Preisen. 
Erfahrungen, ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach einfacher und leichter Meſhode Proben und Preislisten auf Wunseh zu Diensten. 


5 Benützung von Figuren und Tafeln eigener Erfindung unter Berückſichtigung 

des franz öſiſchen, engliſch n und Wiener Syſtems. Der Unterricht umfaßt auch die 

— des . von Umhängen, Reit⸗Coſtümen, Mänteln elt. Der 

Unterricht d 1 Monat. Meine erleichlerte Methode iſt weder hier noch im Ans⸗ 
lande bis Pr bekannt. 


Alleinverkauf für Russland von Tricoche & Co., Cognac. 
Telephon-Anschluss Nr. 685. 


NEE. . Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗FJabrit & 14 Refaneant 


von N. Leisermann, Lodz, di 
fi nach der PWetrifauer-Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apotheke, 0 Goldenen Anker, 
verlegt worden und empfiehll ihr großes, friſch aſſortirtes Lager von 5 Sonnabend, 10. Oktober: 
9 f Dormitt tags: 
dne Herren-, Damen- u, Kinderſchuhwer „ Wellfleiich 
, ei a s beſtem und dauerhafteſtem Material in großer Auswahl und zu den billigſten N Abends: 
Magazin und und Möbel. | Delf. 3 F. ri ) ch e Wurſt, 
. wre wozu ergebenſt einladet 
Reparaturen⸗ träger zur „Warschauer Eisenbahn-Recle mations- Bureau“ N 1 
f b 5 3 — G eiche ble ich kräfti 
-Wertfatt, vera. P. I. Strzeszewski, geb Lee 
eg Tue vormaliger Vorsteher der Reclamatlons-Abthellung in à la carte 


Ie der n be Eisenbahn - Verwaltung, @ 
eontro senbshn- htbriefe, 
— ee, reelamirt an alle 12 zenhahnhehörde n, und — Vogel- und Vogel- 
erledigt alle Eisenbahn- Angelegenheiten auf eigene Kosten. 
= Geographische Hausbücher. — —. Warschau, S. -to-Krzyzka-Strasse Nr. 31. 5 fulter-Nerkauf! 
Sreduia Straße Nr. 1, 
a Afrika. ” „„ DEN im Galanteriewaaren⸗Giſchäft von 
Wilh. Greilich. 
= * Dr. wın. Slovers. Ein Eine allgemeine, Zanderkunde, a0 m av Bingen Neu eingetroffen: feinfte Harzer Kanarien⸗ 
‚", Gebunden. 12 Mark oder in 10 Lieferungen zu je 1 Mark. vögel, ſprechende Papageien und ver ſchie⸗ 
9 * E Werk, das diesem glaichk kme“ 6 5 er 2817 U 
W mähgemeine Zeitung“; ade N e ner das ganze Jahr hindur old» 
a fiſche, Fiihneghem, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
| Ameri ka. Op ki ; cher er 1 i . Pie 
Von Prof. Dr. Wilh. Sievers, Dr. E. Deckert und Prof, Dr. W.Kükenthal; miliche amerelen von oge utter 
d Mr more U J een h Gib bahn un d., 
Lieferungen zu je 1 Mark. gelgebauer, las Badebäuschen und ver⸗ 
eee e bee ma a Be in na Chirurgiſcher aden Gattungen Mufseln zur Bir 
(nNeus Preußische [res] Zeitung‘, Nuria, ſchönerung von Aquarien und Salons. 
Achtungsvoll 
Asien. | Artikel. Eruſt peſchel. 
Ven Prot Dr. Wilh. 8 Eine allgemeine Landeskunde, Mit 156 Abbildungen 8 = — ' — — i = 
e Karen ud —ů NIE | N Ein Zimmer u. Küche 
Atterarische Erscheinung von re ace ele- Wu Guskung Eleftriſcher ie und Tele- a a rss: Ar. De 
el: e e 
Euro pa. phone bei W. Koppelmann. 
8 8 ISN EEE 
Ve son und Prof. Dr. L. Neumann. i N) i j 
ee BETH Bee A. Dier Ing, Ein gut näblirtes Jinmer 
16 Nane oder in 14 Lieferungen zu Je 1 = Halieder gebunden Optiker. iR ſofort für ein oder zwei Herren zu 
„„ — alle ubrigen Geographien für den eden Mann üben AT Tee a a —vermiethen. Auf Wunſch mit Bekößeigung. 
9 Naturheilanstalt, System: Kneipp, L. 
h Sanatorium ", Praet, Arzt Dr.med. Paul Gehutz, Przejazoſtraße Nr. 30. 
e r. Hufen, 
ustralien und Ozeanien. © Preis Bing ni 4½ Mrk. an. "Vorzügl. Heilerfolge ee Wir ſuchen einen mit Buchhaltung und 
Herausgegeben von Prof. Dr. Wilh. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit Spreohst. 1. Sanat. Vorm. 8—9 ½ Uhr, in m. Wohn. Tragh. Kirchenstr. 30, Co: rreſpondenz vertrauten 
ne R 3 12 Karten und 20 Tafeln in Holzschnitt und Farben- Vis-à-vis d. Steind, Kirchenplatz, Vorm. 10-12 Uhr, Nachm, 4—6 Uhr. 
A er gebunden 16 Mark. (Erscheint im Herbst 1895.) — 0 N toi E 
* 8 mptoiriſten. 
‚Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. A P T E K A 3 ) 
; E. Häbler, & Co. 
erlag des Bibliographischen Instituts in Pb 
Zu Pigehen ir d e Bun: ee Mr durch die L. Zoner ſche Buch, Kunfte, 175 Allen w Warszawie, Jerozolimska Nr. 27, 40 Administration der Güter 
und Landkarte nhandlung tartembaudlung, getritauerfirafe Ar. 90. Nr. 90. poleca nastgpujace wina leoznicze: otok Zloty, Pofftation Barki 
£ 3 . 4 Wing: Chinowe, Kakaowo-Chinowe (Vin de Bugeaud), Condurango, Kola empfieblt eine aroße Auswahl ö 
ee Se ee ecial· Faꝭ lt für 5 Bf de 2 — Kwassyjowe, . siodkiem, pepsynowe Gb Abä 9 0 1 wahl ſch 8 
inie awnym, Przeczyszezajate z ko — 
Dee ima le und Centimalmaagen Derharowe, peptonowe, Piolunome (Yin de her) 1 inne w ealyen volle Sräuc FR 
von . Sehönjan & J. Neumann, Warsch Chiodna-S N 9 
haben fetö auf gage W Wangen Wu n allen Dimenſte en . — . —— — — Preisliſten auf e — 


W Sobote, dnia 10-go b, m., o godzinie 9½ rano, jako w 
pierwszg bolesng rocznicg $mierei 


Hermana Konstadta 


odbedzie sig zalobne nabozefstwo w synagodze przy ulicy Prome- 
nadowej i w domu ‚starcöw fundaeyi mazonkow Konstadt, na ktöre 
pozostala wdowa zaprasza rodzing, przyjaciôt 1 4yezliwych, 


Ma EEE ̃˙ . ART TRETEN 
KARKKKKKKREKUNERKEUKURKKERH 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Freitag, den I, den 9, Oktober 1896: 
WEB“ Bei ven für die Freitage eingeführten ermäßigten Preifen dir Plätze. 
Zum 2. M 


— E Die schöne 


a komiſche Operette in 3 Akten von Mellhae und Halévy. Bi 
von E. Dobm. Muſik von Jacques Offenbach. 

ange e Marie ‚Pennö, Marie Hochfeld, lielnriah Dinghaus, 
ix Stegemann, Gustav Schwelghofer ::., 2c. 


Vorläufige Anzeige! 
Sonntag, den 11. Ditober 1896: 
Erſtes Auftreten des Herrn Ehrenfried Kernreuter vom K. K priv. 
Theater an der 5 Er Wien als General Palinka. 
Male: 


FATINTTZA 


Große komiſche Operette in 3 Akten von F. Zell und Richard Gen. 
Muſik von Franz von Suppe. 
Weitere Hauptparthien: Marle Penns, Marie Hoshfeld, Heinrich Ding- 38 
haus, Fellx Stegemann ꝛc., 2c. 
Jm 2. Act Schatteuſpiel, arrargirt von Felix Stegemann. ng 


t Direktion. 
AuxxxxxxxxUNNbNRN RN BEACH 


Concertsaal 


| 
| 
Uur noch 2 Concert! 


Heute Freitag, den 9. Oktober vorletztes und morgen 

Sonnabend, den 10. October er. unwiderruflich letztes 

Ss CONCERT der Ungarischen Magnaten-Kapelle 
vorös Miska. 


Entree 50 Kop., reſervlrte Plätze 75 Kop. bei Tiſchen und Stühlen. 
— Anfang 8 Uhr. — 
E. Benndorf. 


Rotel d’Angleterre. 


8 — 
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merten keen. 


in 1m 
* 


N 


Täglich C Gancert 


berühmten ungarischen 
Zigeuner-Örchesters, 


Wees 7 Uhr Abends. — Entree 20 Kop. 
R. Jerzykowski. 


ze; 


Linoleum 


von 3 Arschinen Breite, 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
60 Kop. pro O Arſchi, 


Teppiche bon 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer „ 60 „ „ Arſchin ab, 


empfiehlt 
N. B. Mirtenbaum, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 33. 


1 Doppel⸗Crighton Opener, 
2 Zweiſchläger⸗Schlagmaſchinen, 
2 Einſchläger⸗Doublir⸗Schlagmaſchinen, 
2 Feinfleyer von Platt Bros, Oldham 
in tadelloſem Zuftande, find preiswerth zu verkaufen. 
Banumwollſpinuerei 1. Grohmann. 
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Loder Tageblatt. 


Alluſtrirte Oktav-Hefte 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monaksſchrift 


mit Aunſbeilagen in vielfarbigem 
Holzſchnitt und Texlillulralionen in 
Aquarell druck. 


Alle 4 wochen erf erſcheint ein Beft. 
= Preis pro Heft nur 1 Mark. = 


Das erfie Heft wird auf Der- 


langen gern — Anfıht ins Hans 
geſandt ng 


Dur rrgelmkffigen Pirferung der 
„JUuſtrirten Pklav-Befte von Heber 
Kand und Mer“ empfiehlt ſich 


die Bubble, von L. Zoner, 
1 Nr 90. 
A — 


HAT ELZENBERG, 


Adwokat Przysiegly, 
= powroöcik. = 


leinen, empfiehlt billigst 


Warschau, Gr .nicznastr Nr. 14 
Auf Wunseh diene mit Prei- 


En e 
Zu vermiethen 
eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Küche 
mit allen Bequemlichkeiten, im Front⸗ 
gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Januar 
oder. 1. April n. Styls 189 7 abzugeben, 
Näheres bi Theodor Steigert 
Petrikauer⸗Straße Nr. 521/90. 


oO 
Ein möblirt. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang, iſt bei einer an: 
ſtändigen Familie ſofort zu vermiethen. 
Zachodnla⸗Straße Nr. 23, Wohnung 


0000000000000 
EEE 


Aufforderung! 


Alle Diejenigen, welche Forderungen 
an den verſtorbenen Jullus Buhle ha- 
ben, werden erſucht, ſich binnen vier ⸗ 
zehn Tagen bei den Erben, Petrikau r- 
Straße Ur. 595 zu melden Spätere 
Anmeldungen können nicht berückſi ch 


tigt werden. 


U 
Dr. A. Wildauer, 


guz dem Auslande von ſeiner allen 
ſchaſtlichen Relſe zurückgekehrt, 1 die 
Praxis wieder auf. 

Wohnung: Petrikaer⸗Strüße 113, 


Haus Dobra icli. 


Speriell Haut-, veneriſche Krank- 
heiten und Hydrolberapie, Waſſerhellver 
fahren nach der Methode des Prälaten 
Knelpy und Prof. Winternſtz. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Up, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Adreſſe der bel annten 
re — n 
und Britsehken- Fabrik: 


werden nach Einſendung 
„Briefmarken zug eſtellt. 


Hosbozeno Deusypon. 


Filiale des Berl, Danoramn, 
Promenadenſtraße Nr. 1. 
Haus Pinkus. 
b Dieſe Woche: e 
Die Krönungsfeierlichkeiten 


Ihrer Faiſerlichen Majeſtäten 


und Moskau. 


Garten-Reſtaurant 


J. Ryszak, 
Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗ Straße. 


Am Saale: ug 
Haste, jowie alle folgenden Tage: 


CONCERT 


eines Clavier-Ouartetts. 
tree frei. — 


Stammfrühftüd: 
Sonntag: Flaki und Schuſterklops. 
Montag: Bigos. 

Dienſtag: Goulasz. 
Mittwoch: Bockwurſt. 
Donn erſtag: Flak. 
Freitag: Fiſche. 
Sonnabend: Eisbein. 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 


verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 


Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs | 


2 


m Völszl. ® 


Srednia-Strasse Nr. 25 
5 übernimmt das Montiren und |“ 
alle Reparaturen su den 


i 


ter Leitung eines Speela- 
r 
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Kothe’s 


Jahnmaſſer! 


wegen ſeiner vielen guten Eigenſchaften 
berühmt in allen Ländern, anerkannt und 
empfohlen von Autoritäten, das Beſte der 
Welt, reinigt und conſervirt bie Zähne 
vortrefflich und erhält dieſelben gefund. 
Preis per Flacon 75 Rop. 
In Lodz Verkauf überall. 
Haupt⸗Depot bei: 


Ann NM 3 
? 


(B cbervrrtuftra Rabatt). 


0000008000000 
Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


F. Adwok. siegt. 

Nowy Rynek Nr. 9, 9 Kamihsklego. 
Wnioski hypoteczne, 
regulacje hypotek, 
skupy ezynszu. 


Nachen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf Ane von 
der Warſchauer Medicinal⸗Berw laut A 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall 14 haben. 


J. Haberield, „ Sabnarzt, 


en jetzt Petrilanerſtrabe Nr. 
4 .. N ar Hm. — 
8-A-vis ſe iner früheren Wohnung. 
Oper at ion en werden ſchmertloß mit Hülfe 
von Lachgas — 


2 — 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel» Resain, 

Nr. 72, Wachodnia⸗Straße Nr. 72, 


vis-A-vis dem Saz. Nada v. 3. Weidemeier. 


’ . in großer Aus 
f amen Confection 


Kamiennaſtraße Nr. 


N. 230 


Des Pelzwaarenlager | 


Carl Rother, 
Rarihaun, S Nr. 
ar Gere 


Eine Ausländerin 


ertheilt gründlichen deutſchen Unterricht 
Rindern und Erwachſenen. Gefl. Offerten 
a J. M. J. 23 an die Exped. d. Bl. 
erbeten. 


Chirurgiſche und gynakologiſche 
Privatklinik je Dr. Solman, 


Warſchan, ar Sur da Nr. 
S * ar a Senden 


von 2 BiB 4 Kabel täglich. 


Ga 1. Nun. Bil 


erthellt laut Programm des St. Ye 
Dee Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedlkten⸗ und 
Wulczanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Moſſalowall. 


Wohnungen 


zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 


aus 2 oder 3 Zimme n, Vorzimmer 
Küch⸗, Balkon beſtebend, iſt Wulczans de 

Stratze Ne. 9, Oſſinne, 1. b 
1. October. cc. ab zu vermiethen. Nä 
res Zielon Straße Nr. 17. 


Eine große 


gemauerte Remiſe 
iR auf der Poludnlowa⸗ Straße Nr. 28 
ſoſort zu virmieihem. Nähere e 


in der Papierhandlung des ven 


Sachs, Prtritan Pıtritaneritcage Nr. 9 


Eine Off 
beſteh ud aus 4 0 mer ſowle 
andere Lokalitäten find per ſafort zu ver⸗ 
miethen. 

Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Ein großer Laden 


mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeſasd⸗Straße Nr. 12. Nr. 12. 


2 gruße Jruntbellerz unter 
gan ii Weinſtube, Lager, Bie, 
Halle, ꝛc. 2 Parterrezimmer, ge 
eignet für Comptoir ſofort zu vermit⸗ 
tber. Rozwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
à vis der Nawrot-Strasse) 


Ein ſchönes Zimmer 
iſt an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
(Fis-à-vis Hotel Hamburski) ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt Woh⸗ 
sung 31. sh, 


— faden, = 
7 De, und ar 15 
ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort 145 cdl. 
Daſelbſt ſind auch no 
für Verkaufslä ger oder 


einige Lokale, 
mptoir geeige 


J 2 abzugeben, 


5 Eine Wohnung 
M Lisiecka; partkanerſtraße 38. 


u 4 Zimmern nebſt Kücht u. Bal- 
12 a Ane de iſt im Haufe 
7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 


Finster, Dzielnaſtraße 34. 
| Bahnungen zu vermielhen: 


2 Zimmer und Küche, 

1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Giowna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, entbaltend 4, 5 und 


6 Zimmer, elegant ausgeſtaltet, mit allen 
Brquemlichteiten, ſowle geräumige Front | 
keller und Speicher, Poludnlowa⸗Straße 
Nr. 28. 


Einige Fabrik⸗Säle, 
4 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
von 3 Seiten Licht, in der Stadt gele⸗ 
gen, für Wib rei oder Spinnerei gerignet, 
find vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
obne Dampfkraft. Zu erfragen bei M. 
Donchin, Poludniowa - Straße 31 men neu 


Zwei Dimmer nebſt Küche 


und Korridor, 
in der 1. Etage des Hauses Nikolai⸗ 
Straße Ur. 40 gelegen, fojort zu per 
mieihen. Näheres beim Haus wirth. 


Schnellpressemdruck von Leopold Zoner 


„ 230. 


Freitag den 27. September (9. October) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Gh ne i he 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Mit leeren, brennenden Augen ſtarrte Erna in die abendliche 
Dämmerung hinaus, als ſie ein Pochen an die Zimmerthür erſchrok⸗ 
ken auffahren ließ. 

„Wer iſt draußen 2“ fragte ſie leiſe, feſt entſchloſſen, auch jetzt 
Niemandem Einlaß zu gewähren, und eine wohlbekannte, gefürchtete, 
heiſere Stimme klang ihr zurück: 

„Ich bin's, Fabricius — Thu' mir gefälligſt auf, denn ich möchte 
etwas Wichtiges mit Dir beſprechen.“ 

Erna fühlte, wie ihre Kniee bebten. Der Gedanke, ihrem Oheim 
noch einmal und ganz allein gegenüber zu ſtehen, erfüllte ſie mit 
Entſetzen. 

Was konnte er jetzt noch von ihr begehren? Warum kam er, 
ſie aufs Neue zu quälen, da ſie doch das Glück ihres Lebens für 
ſeine Ruhe zum Opfer gebracht. Stumm und bewegungslos 
ſtand ſie da, unentſchloſſen, was ſie zu thun habe. Da legte ſich 
draußen eine ungeduldige Hand auf den Thürgriff, und es klang von 
Neuem: 

„Nun, willſt Du mir nicht wenigſtens antworten 7 — Ich hoffe, 
Deine Krankheit wird Dir das nicht verbieten!“ a 

Jetzt endlich fand ſie die Kraft zu ſprechen wieder. 

„Ja, Onkel — ich bin wirklich krank. Und wenn es Dir möglich 
ift, dieſe Unterredung zu verſchieben“ — 

„Biſt Du ſo leidend, jo habe ich erſt recht den Wunſch, Dich 
zu ſehen! Wir werden dann daran denken müſſen, einen Arzt 
zu Rathe zu ziehen. Jedenfalls erſuche ich Dich allen Ernſtes, mir zu 
öffnen!“ 

b Und gehorſam, mit unſicheren, zitternden Fingern ſchob Erna 
den Riegel zurück. Fabricius faßte ſie gleich bei ſeinem Eintritt an 
der Hand und zog ſie, da in dem Gemache nur noch eine gedämpfte 
Helligkeit herrſchte, bis an das Fenſter. Dort ſah er ihr ſcharf und 
prüfend in's Geficht und bedeutete fie dann durch eine Bewegung, ſich 
u ſetzen. 

g 38 ſiehſt in der That ſchlecht genug aus, Erna!“ jagte 
er ohne beſondere Härte, aber aach ohne jeden Anflug von Theil⸗ 
nahme oder Mitleid. „Eine Luftveränderung kann Dir nur 
heilſam ſein und ich komme eben, Dir eine ſolche vorzuſchlagen. Oder 
hegſt Du ein beſonders lebhaftes Verlangen, auf Schloß Erlenſtein 


zu bleiben?“ 

Erna ſchüttelte mit müder Gleichgiltigkeit das 
Die Erlöſung aus der Gefangenſchaft dieſes ſchrecklichen Hau⸗ 
ſes war ja gewiß eine Wohlthat für ſie; aber der tiefe, hoffnungs⸗ 
loſe Kummer, der von ihrem ganzen Weſen Beſitz ergriffen, 
hatte ſie bereits zu ſtumpf gemacht, als daß ſie noch für die flüchtigſte 
Regung der Freude empfänglich geweſen wäre. 

„Wenn Du meine Entfernung beſchloſſen haſt, Onkel Fabricius, 
ſo bin ich gewiß damit einverſtanden!“ 

Dies war Alles, was ſie ihm zu erwidern hatte. 

„Gut! ich habe es nicht anders erwartet,“ ſagte er. „Es han⸗ 
delt ſich gewiſſermaßen darum, einen alten Irrthum wieder gut zu 
machen. Der natürliche Platz einer Tochter iſt doch am Ende immer 
nur an der Seite ihres Vaters, und es war vielleicht nicht richtig, 
Dich dem Deinigen ſo langen zu entfremden!“ 

Mit einem ſchwachen Erſtaunen, doch ohne Erregung blickte Erna 
zu ihm auf. ; 

„Mein Vater? Ich verſtehe Dich nicht, Onkel!“ — Er iſt doch 
ſeit Langem todt?“ 

„Nein, er lebt! Und als man Dir auf meine Veranlaſſung das 
Gegentheil verficherte, hat man Dich belogen!“ 


25. Fortſetzung.] 


Es war dem jungen Mädchen anzuſehen, daß ſie ihn noch immer 
nicht recht begriff. Sie, die ſich für eine elternloſe Waiſe gehalten 
hatte, jo lange fie zurückzudenken vermochte, fie ſollte nun plötzlich 
einen Vater haben, einen edlen, zärtlichen, liebvollen Vater vielleicht! 
Das war mehr, als ihr bei dem gegenwärtigen Zuſtande ihres Ge⸗ 
müths in den Sinn wollte, denn es erſchien ja wie ein ferner, ſchwa⸗ 
cher Schimmer der Hoffnung und des Glückes. 

So wenig ſich auch Fabricius auf die Regungen eines weiblichen 
Herzens verſtehen mochte, — hier wurde es ihm doch nicht ſchwer, 
ihr Schweigen zu deuten. 

„Es iſt begreiflich,“ fuhr er fort, „daß Du jetzt, nachdem Du 
ſo lange Zeit getäuſcht worden biſt, einige nähere Erklärungen zu er⸗ 
halten wünſcheſt, ehe Dir meine Mittheilung glaubhaft erſcheint. Eben, 
um dieſe Erklärungen abzugeben, kam ich hieher. Fühlſt Du Dich 
kräftig genug, fie zu vernehmen!“ 

Ihre Antwort war ſo leiſe, daß ſelbſt Fabricius“ ſcharfes Ohr 
ſie nicht verſtand, aber der Bewegung ihrer Lippen ſah er es an, daß 
fie bejahte. i 

„Es iſt nicht meine Abſicht, Dir lange Geſchichten aus der Ver⸗ 
gangenheit zu erzählen,“ ſagte er, „aber Einiges davon kann ich Dir 
nicht erſparen, wenn Du mich überhaupt verſtehen ſollſt. Wie Dir 
bekannt iſt, biſt Du die Tochter meiner einzigen Schweſter. Deine 
Mutter und ich, wir waren früh verwaiſt und wir hatten uns da⸗ 
rum ſehr eng aneinander geſchloſſen. Sie war von gutem Herzen, 
aber viel zu leicht empfänglich für alle Eindrücke des Augenblicks und 
ſtets bereit, ohne Vernunft und Ueberlegung zu handeln. Da ich mich 
gewiſſermaßen verantwortlich hielt für ihr Schickſal und da ich — 
nun ſagen wir: da ich ſie ſehr liebte, war ich ſtets nach Kräften 
bemüht, ſie vor allem Uebel und vor den Folgen ihrer eigenen Leicht⸗ 
fertigkeit zu bewahren. Aber meine Aufmerkſamkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit dazu reichte ſchließlich doch nicht hin. Sie ſiel 
in die Netze eines ehrloſen und erbärmlichen Verführers — 
Deines Vaters, Erna! und da ſie gut genug wußte, daß ſie zu ei⸗ 
ner ſo ſchmählichen Verbindung meine Eiwilligung niemals erlangen 
würde, trat ſie alle Geſetze der Ehre und der Sitte, mit den Füßen 
und entfloh bei Nacht und Nebel au) meinem Haufe, um ſich zu 
ihm zu begeben. Warſcheinlich hätte er ſie bald genug unbedenklich 


dem Elend und der Schande überliefert, wenn ich nicht um des ehr⸗ 
Köpfchen. 


lichen Namens willen, den wir von unſern todten Eltern ererbt 
hatten, dazwiſchen getreten wäre, ich zwang den Nichtswürdigen, ſich 
mit ihr zu vermählen; aber ich theilte meiner Schweſter zugleich, wie 
ich es für meine Pflicht hielt, mit, daß ich fortan mit ihr und 
dem Schickſal, das ſie ſich ſelbſt bereitet, nichts mehr zu ſchaffen 
habe. 

Wie ich es vorausgeſehen hatte, geſchah es. Nach Verlauf von 
wenigen Monaten war Wildberg ihrer überdrüſſig geworden, und er 
ließ ſie ſeine beginnende Abneigung in der ſchonungsloſeſten Weiſe 
fühlen. Es kam zu Zank und Hader zwiſchen ihnen, und wie es 
ſeinem Charakter angemeſſen war, bald genug auch zu Rohheiten und 
Brutalitäten von ſeiner Seite. Da erkannte ſie denn zu ſpät, wie 
berechtigt meine Warnungen geweſen waren, und ſie wollte ſich zu 
mir flüchten, um bei mir Schutz und Beiſtand zu ſuchen. Ich aber 
konnte ihr denſelben nicht gewähren, denn ich habe niemals Mitleid 
gehabt mit Menſchen, die über ſelbſtverſchuldetes Elend verzweifeln, 
und nur ihrem eigenen Willen hatte fie es ja zuzuſchreiben, daß fie 
unauflöslich an einen brutalen Wüſtling gefeſſelt war. Zweimal 
führte ich ſie halb gewaltſam zu ihrem Manne zurück und ich bin es 
ihrem Andenken ſchuldig, zu ſagen, daß ſie jedesmal tapfer verſuchte, 


ſich in ihr unerfreuliches Schickſal zu finden. Dann aber wurdeſt 
Du geboren, und von dieſer Stunde an machte ihr Dein Vater das 
Leben noch ſchwerer als vorher. Er betrachtete Dein Vorhandenſein 
nur als eine Vermehrung ſeiner Laſten, und er ſah die Hoffnung, 
ſich ſeines Weibes früher oder ſpäter entledigen zu können, dadurch 
ſtark beeinträchtigt. Ich glaube wohl, daß er ihr das Dajein zu | 
einer Hölle machte, aber ich hatte kein Mittel, ihr zu helfen, denn 
ihre beſchworene Pflicht war es, bei ihm auszuharren und es wäre 
zwecklos geweſen, ihr ein Mitleid zu zeigen, von dem ſie doch keinen 
Nutzen haben konnte. Und als ſie nun eines Tages trotz all meiner 
ernſten Mahnungen abermals von ihm entfloh, ihr Kind mit ſich 
nehmend, weil ſie mit demſelben bei mir eine Zuflucht zu finden 
gedachte, da mußte ich ihr nach meiner beſten Ueberzeugung die Auf⸗ 
nahme verweigern, ſie zur ihrer Pflicht zurückweiſend. Sie erſchöpfte | 
fih in Bitten und Thränen, fie drohte mir damit, daß fie eine That 
der Verzweiflung begehen würde, wenn ich ſie verſtieße, und ſie ließ 
nichts unverſucht, mich zu einer Aeußerung der Schwäche zu bewegen, 
die ich doch am nächſten Tage unfehlbar wieder hätte bereuen müſſen⸗ 
Es iſt jetzt nicht mehr Zeit dazu, zu unterſuchen, ob ich recht oder 
unrecht gehandelt, als ich trotz alledem meinen, in harter Schule ge⸗ 
reiften Grundſätzen treu blieb, und als ich mit voller Entſchiedenheit 
auch diesmal von ihr verlangte, daß ſie zu ihrem Manne zurückkehre. 
Scheinbar ruhig und gefaßt ging ſie endlich davon, Dich bei mir 
zurücklaſſend, indem ſie verſiche te, daß ſie binnen Kurzem eb 
kommen werde, Dich zu holen. 

Nun — um es kurz zu machen — ſie kam nicht wieder, oder 
doch wenigſtens nicht freiwillig, denn nach Ablauf von mehreren 
Stunden brachten mir vier Mäaner ihr Leiche ins Haus, die man 
eben aus dem Waſſer gezogen hatte. Sie hatte ihre Drohung aus⸗ 
geführt und eine unfinnige That der Verzweiflung begangen! — Aber 
5 ift Dir, Erna? Willſt Du, daß ich die alte Margarethe 
rufe?“ 

Die Frage, mit welcher Fabricius ſeine ganz trocken vorgebrachte 
Erzählung unterbrochen hatte, war eine keineswegs überflüſſige, denn 
Erna's Ausſehen war Beſorgniß erregend genug. Sie hatte ihrem 
Oheim regungslos zugehört, und ihr unbewegtes Schweigen hatte den⸗ 
ſelben vielleicht zu der Annahme verführt, daß ihre Antheilnahme 
an dem, was fie da hören mußte, eine nicht ſehr tiefgehende ſei. 
Das ungewiſſe Licht, welches in dem Zimmer herrichte, hatte ihn ja 
verhindert, zu ſehen, daß ſich ihre auf dem Schooße liegenden Hände 
immer feſter ineinander krampften, und daß ihre unnatürlich weit 
geöffneten Augen einen ſeltſam fremden und ſtarren Ausdruck an⸗ 
nahmen. Erſt jetzt, als ſie, ohne einen Laut von ſich zu geben, nach 
hinten zurückſank, erkannte er, daß die Art ſeiner Enthüllungen doch 
vielleicht eine zu ſchonungsloſe geweſen war, und mit einer Geſchick⸗ 
lichkeit, die eigentlich im Widerſpruch ſtand zu ſeinem ſonſtigen 
Benehmen, war er bemüht, ihr beizuſtehen. Er hob die zierliche 
Geſtalt der Ohnmächtigen von dem Stuhle auf und legte ſie auf das 
bequemere Sopha nieder. Er übergoß ſein Taſchentuch mit Waſſer 
und benetzte damit ihre Schläfen und ihre Stirn. Auch die Luft im 
Zimmer erſchien ihm ſchwül und beengend, und er fließ die Fenſter⸗ 
flügel auf, um einen kühlen, belebenden Strom über die Bewußtloſe 
hinweg gehen zu laſſen. 

Schon nach wenigen Minuten ſchlug Erna die Augen wieder 
auf. Ein Zittern ging über ihren Körper, als fie Fabricius“ hagere 
Geſtalt neben ſich erblickte, und ſie richtete ſich wenn auch nicht 
ohne Mühe, aus ihrer liegenden Stellung empor. Zugleich mit 
dem wieder erwachenden Bewußtſein war ihr auch die Erin⸗ 
nerung an das Entſetzliche, das ſie von ihm vernommen hatte, 
zurückgekehrt, und ſie ſchien entſchloſſen, ihm nicht abermals eine 
Schwäche zu zeigen. 

„Ich danke Dir, Onkel Fabricius,“ ſagte ſie. „Es iſt ſchon 
vorüber, und ich fühle mich ganz wohl! Laß mich nun auch das 
Letzte hören! Was that mein Vater, als er das Schreckliche er⸗ 
fuhr?“ 

„Er benahm ſich herzlos und gleichgültig,. wie es ſeiner Ver⸗ 
worfenheit entſprach. Ich aber war nahe daran, ihn in meinem 
Zorn zu tödten, denn daß es ein ſolches Ende nehmen könne, hatte 
ich doch nie geglaubt! Daß die Züchtigung, welche er von meiner 
Hand erfuhr, ſein erbärmliches Daſein nicht wirklich auslöſchte, war 
ein glücklicher Zufall, nicht mein Verdienſt! Aber das Alles ging 
vorüber! Jeder von uns dreien hatte gefehlt, und jeder hatte die 
Strafe empfangen, welche ihm gebührte. Du allein warſt damals 
ein unſchuldiges Kind, das noch keine Sünde auf ſeinem Gewiſſen 
hatte, und ſoweit ich es verhindern konnte, ſollteſt Du nicht unter 
der Schuld Deiner Eltern leiden! Ich kaufte Deinem Vater ſeine 
Rechte an Dich ab, und er war freudig bereit, auf einen ſolchen 
Handel einzugehen. Da er ein Müßiggänger und ein Verſchwender, 
ein Spieler und ein Betrüger iſt, ſo hat es mich wahrlich Opfer 
genug gekoſtet, meine Abficht durchzuführen, denn er bedrohte mich 


Peasstops = Hszaren IJeo nom 80nepx. 


Losnozeno Henaypon. 


beſtändig, ſich Dir zu entdecken, und ich mußte jede ſeiner 


unverſchämten Forderungen erfüllen, wenn ich ihn daran verhindern 


wollte. Nun aber wäre es zwecklos, das Verſteckensſpiel noch länger 
fortzuſezen. Du ſelbſt haſt Dich unter den Schutz eines anderen 
8 geſtellt, und ich trete dieſem meine Rechte und Pflichten 
ab. 


Dein Vater hat mir heute die Ehre erwieſen, mich zu beſuchen, 


und als er erkannte, daß ſeine erg, ebigſte Hülfsquelle im Begriffe ſei, 
| zu verfiegen, hat er ſich fo ungebührlich benommen, daß ich genöthigt 


war, ihn auf eine etwas unſanfte Weiſe zu entfernen. Ohne Zweifel 
wird er jetzt von dem lebhaften Wunſch erfüllt ſein, ſich an mir zu 
rächen, wie er mir etwas derartiges denn auch thatſächlich angedroht 
hat, und ich halte es darum nicht für angemeſſen, daß Du noch 
länger unter meinem Dache bleibſt. Natürlich ſtelle ich Dir voll⸗ 
ſtändig frei, wann Du reifen und wohin Du Dich begeben willſt. 
Hier iſt die Adreſſe Deines Vaters! Ob Du ſie benutzen willſt oder 
nicht, ift Deine Sache! Jedenfalls glaube ich mich hiermit auch 
der letzten meiner Pflichten gegen Dich in aller Form entledigt zu 
es — Wünſchſt Du jetzt, daß ich Dir irgend Jemanden 
en K 25 

Er hatte ſich ſchon zum Gehen gewendet, als er die letzte Frage 
an ſie richtete. Erna ſchüttelte ablehnend den Kopf. 

„Nein, ich brauche keinen Beiſtand!“ ſagte ſie. „Was ich von 
Dir hören mußte, Onkel Fabricius, hat mir freilich ſehr weh gethan 
und es wird mir nicht leicht werden, es zu verwinden, aber dazu 
kann mir Niemand helfen, und ich ſehne mich danach, allein zu ſein 
Dir aber danke ich noch einmal von Herzen für alles Gute, was Du 
mir erwieſen. Es war ja viel, viel mehr, als ich bis zu dieſer 
Stunde ahnen konnte.“ 

„Nicht um Deine Dankesverſicherungen war es mir zu thun! 
Du hätteſt Gelegenheit gehabt, mir Deine Erkenntlichkeit zu erweiſen 
und ich meine, Du haſt dieſe Gelegenheit ungenüßt vorüber gehen 
laſſen. Du begreifſt, daß ich unter ſolchen Umftänden auf Worte 
keinen Werth mehr lege. Haft Du mir ſonſt noch etwas mitzu⸗ 


theilen, Erna?“ 
(Schluß folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Immer ſtandesgemäß. Dünkelwitz (in den Alpen): 
Großartige Luft! Man fühlt ſich wie neuhochwolgeboren. 

— Frühreif. Beſuch: „Die Kleine blickt ja ſchon fo ernſt 
drein — ſpielt fie denn nicht mehr mit Puppen?“ — Vater: „Die 
hat ſich längſt entpuppt.“ h 

— Berubigung. Bewerber: „Die Wittwe mit den 250,000 
Mark möchte ich ſchon heirathen — aber, ſagen Sie 'mal, wie iſt 
Ihr Aeußeres?“ — Heirathsagent: „Sie hat einen Buckel. Aber 
an den brauchen Sie ſich nicht zu ſtoßen!“ 

— Zart umſchrieben (Aus Amanda's Reiſe⸗Tagebuch.) „In 
dieſem unſauberen Gaſthof ging ich früh zu Bett, aber an Nacht⸗ 
ruhe war nicht zu denken. Alles um mich war in lebendiger Bewe⸗ 
gung, ſtechende Empfindungen peinigten mich und der Schlaf floh 
mich beſtändig.“ 

— Das ewig Weibliche. Auffeherin (zur Zuchthäuslerin, die 
zehn Jahre zu verbüßen hat): „Wünſchen Sie etwas zu leſen?“ 
— Zuchthäuslerin: „Jawohl; bringen Sie mir das neuſte Mode⸗ 
journal!“ 

„re Anders gemeint. Onkel (zum Fenſter hinausſehend): 
Sehr belebte und geräuſchvolle Gegend — eigentlich 15 en 
Studenten!“ 

Studioſus: O, lieber Onkel, ich habe einen 
Schlaf! 

„ Falſche Beziehung. Die beiden Geheimrathsköchinnen 
Minna und Rieke ſitzen mit ihren Grenadieren bei einem Garten⸗ 
konzert, da fragt Minna plötzlich ihre Collegin: — Du, den wie⸗ 
vielten haben wir eigentlich heut? Ich habe heut den 
i erwidert Rieke mit einem Blick auf ihren 

ujuſt. 

— Pech. Menſch, was grübelſt Du den ganzer Tag vor 
Dich hin? — Ach — ich habe da ſeit heute Morgen ek Gedan- 
kenſplitter im Kopf und kann ihn nicht herausbekommen. 

„ Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier: Himmelkreuz . 
Einjähriger Meier, Ihr Gaul iſt doch keine Börſe, wo Sie immer 
Hauſſe und Baiſſe ſpielen können! 

E Der Vorzug. Erſter Student: 
in Zayern gefallen? — Zweiter Student: „Ach, ein kräftiger 
Menſchenſchlag dort. Hier habe ich zwei Nachtwächter nöͤthig 
in München hat mich ein einziger nach Haus gebracht!“ 5 


ſehr gefunden 


„Na, wie hat's Dir 
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